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Vorwort   
 

Berlin, im Juli 2026  

 

Sehr geehrte, liebe Alumnae und Alumni!  

 

Pünktlich zum Beginn der Sommerferien erscheint die nächste Ausgabe des Alumni-Rundbriefs am Fachbe-

reich Rechtswissenschaft. Wir blicken zurück auf viele Ereignisse und Neuigkeiten aus dem letzten halben 

Jahr. 

 

Am Anfang steht Erfreuliches: das neueste CHE-Ranking, das unserem Fachbereich eine sehr gute Position in 

der Konkurrenz von 39 deutschen Jurafakultäten bescheinigt, und der Bericht über die diesjährige Absolven-

tenfeier, die am 5. Juni stattgefunden hat. Es folgt eine Mischung von Berichten über neue Projekte und Ein-

richtungen ӛ so das neu gegründete Berliner Zentrum für Parteien- und Parlamentsrecht oder die Fortsetzung 

<=J ƣ>>=FLDA;@=F 4GJLJ9?KJ=A@= Ӕ"A= $3 MF< A@J= ,9;@:9JFӑӛ und bekannten Rubriken ӛ so die Berichte aus den 

wissenschaftlichen Einrichtungen, vom Universitätsrepetitorium oder von nationalen und internationalen 

Wettbewerben. Bei der Professorenschaft hat es im laufenden Semester keine Veränderungen gegeben; hin-

zuweisen ist wohl auf die Abschiedsvorlesung von Herrn Professor Heintzen im Mai 2026. 

 

Wir danken fǓr Ihr anhaltendes Interesse und hoffen, dass Ihnen die Themenauswahl gefällt. čber Anregungen 

zu kǓnftigen Rundbriefen freuen wir uns. Eine Kontaktadresse finden Sie im Impressum am Ende dieses Rund-

briefs. Der nĺchste Rundbrief soll kurz vor der Weihnachtspause 2026 erscheinen.  

 

Bleiben Sie dem Fachbereich, insbesondere seinen Studierenden, und der Ernst-Reuter-Gesellschaft, der zent-

ralen Vereinigung der Freunde, Förderer und Ehemaligen der FU Berlin, gewogen.  

 

Univ.-Prof. a.D. Dr. Markus Heintzen  

Alumni-Beauftragter des Fachbereichs  

Marie von Essen  

Wissenschaftliche Mitarbeiterin im Dekanat  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.fu-berlin.de/sites/erg/index.html
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Übersicht  
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DAS STUDIUM 

Studiengang Rechtswissenschaft im CHE-Hochschulranking 2025/26 erfolgreich 

Der Studiengang Rechtswissenschaft mit integriertem LL.B. der Freien Universität Berlin konnte im 

CHE-Hochschulranking 2025/26 erneut überzeugen: In zehn Kategorien zählt er zur Spitzengruppe 
der 39 teilnehmenden juristischen Fakultäten. 
Das CHE-Hochschulranking gilt als eines der wichtigsten und umfassendsten Hochschulrankings im 

deutschsprachigen Raum. Es wird für die einzelnen Fachdisziplinen im Dreijahresrhythmus 

durchgeführt und kombiniert die Einschätzungen von Studierenden mit objektiven Daten zu 

Studium, Lehre und Studienbedingungen. 
Besonders positiv bewerteten die Studierenden die allgemeine Studiensituation, die Betreuung 
durch die Lehrenden sowie die Unterstützung im Studium. Auch das Lehrangebot, die 
Studienorganisation und die Unterstützung bei der Examensvorbereitung wurden mit 

Spitzenwerten ausgezeichnet. Darüber hinaus erhielt der Fachbereich hervorragende Bewertungen 
für seine Lern- und Arbeitsräume, die Bibliotheksausstattung sowie die räumliche Infrastruktur 
insgesamt. 
Zusätzlich wurde die Unterstützung am Studienanfang im Rahmen eines Expertinnenurteils der 

Spitzengruppe zugeordnet. Dies unterstreicht die besonderen Anstrengungen des Fachbereichs, 
Studierenden bereits zu Beginn ihres Studiums Orientierung und optimale Rahmenbedingungen zu 

bieten. Dazu gehören unter anderem das Mentoringprogramm (seit 2012) in den ersten beiden 
Semestern sowie das fachlich ausgerichtete Tutorienprogramm (seit 1989) in den ersten drei 

Semestern. Ergänzt werden diese tradierten Angebote durch eine psychologische Beratungsstelle 

9E $9;@:=J=A;@ ӦK=AL ҐҎҐґӧ KGOA= 5GJCK@GHK AE 09@E=F <=K .JG?J9EEK Ӕ1. !#ӑ ӦK=AL ҐҎҐғӧӄ &A=J

erhalten Studierende praktische Methoden für einen strukturierten Lernalltag und lernen Techniken 
zur Selbstregulation kennen, die insbesondere in intensiven Studienphasen und Stresssituationen 

hilfreich sein können. 

Dazu kommt die nun fast abgeschlossene vollständige Digitalisierung im Studien-, Prüfungs- und 
Internationalen Büro. Alle relevanten Informationen und Formulare zum Studium stehen zentral 

online zur Verfügung, fast alle Verfahren können digital nachgeschlagen und beantragt werden, was 

mehr zeitlichen Spielraum für die persönliche Beratung der Studierenden eröffnet. 
Die Ergebnisse bestätigen den kontinuierlichen Einsatz des Fachbereichs für eine hochwertige 

juristische Ausbildung und die stetige Weiterentwicklung von Studium und Lehre. Das positive 

Feedback der Studierenden zeigt, dass die vielfältigen Unterstützungsangebote dazu beitragen, 
auch vor dem Hintergrund eines gesetzlich stark vorgegebenen und lernintensiven Pflichtfachstoffs 
ein attraktives und leistungsfähiges Studienumfeld zu schaffen. 

Simon Roßmann 

Referent für Lehre 
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DIE STUDIERENDEN 

Abschlussfeier am 5. Juni 2026 

 

 

Am 5. Juni 2026 fand die traditionelle Abschlussfeier des Fachbereichs Rechtswissenschaft im 

Auditorium des Henry-Ford-Baus statt. Geehrt wurden die Absolvent*innen der Ersten Juristischen 

Prüfung der Kampagnen 2025/I und 2025/II sowie die Promovierten des Fachbereichs.  
  . 
Nach der musikalischen Eröffnung durch das Wim Schulze Trio begrüßte der Dekan des 

Fachbereichs, Univ.-Prof. Dr. Thorsten Siegel, die Gäste und die erfolgreichen Absolvent*innen. 
Anschließend richtete der Präsident der Freien Universität Berlin, Prof. Dr. Günter M. Ziegler, ein 

Grußwort an die Anwesenden. 
 

Bildquelle: M. von Essen  

Alle weiteren Abbildungen in diesem Artikel stammen ebenfalls von M. von Essen. 
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Verfassungsgerichtshofs des Landes Berlin. 
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Im Mittelpunkt ihrer Rede stand die Bedeutung des Rechtsstaats als grundlegender Wert 
demokratischer Gesellschaften. Dr. Gräfin von Galen ermutigte die Absolvent*innen, den 

Rechtsstaat sowohl im beruflichen als auch im persönlichen Leben als Kompass zu nutzen und 
Entscheidungen an rechtsstaatlichen Prinzipien auszurichten. Dabei erläuterte sie zentrale 

Elemente des Rechtsstaats wie Rechtssicherheit, Gewaltenteilung, das Willkürverbot, die Gleichheit 
vor dem Gesetz sowie den Zugang zu einer unabhängigen Justiz. Diese seien unverzichtbare 

Voraussetzungen für Demokratie, Freiheit und gesellschaftlichen Zusammenhalt. 
Anhand von Beispielen aus Politik, Wirtschaft, Geschichte und ihrem eigenen Berufsleben 
verdeutlichte die Festrednerin die besondere Verantwortung von Jurist*innen, rechtsstaatliche 

Grundsätze aktiv zu verteidigen und zu stärken. Abschließend rief sie die Absolvent*innen dazu auf, 
gesellschaftliche Entwicklungen kritisch zu betrachten, internationale Perspektiven einzubeziehen 

und sich unabhängig vom gewählten Berufsweg für den Erhalt und die Weiterentwicklung des 
Rechtsstaats einzusetzen. Ob als Richter*in, Rechtsanwält*in, Jurist*in in einem Unternehmen oder 
in einer internationalen Organisation oder auch als Journalist*in ӛ rechtsstaatliche Prinzipien seien 
in allen juristischen Tätigkeitsfeldern von zentraler Bedeutung. 

Vor der Verleihung der Lehrpreise durch den Dekan, Univ.-Prof. Dr. Thorsten Siegel, und den 
Prodekan für Studium und Lehre, Univ.-Prof. Dr. Carsten Momsen, sorgte das Wim Schulze Trio 
erneut für festliche Stimmung. 
Den Lehrpreis in der Kategorie Professor*innen erhielten im Sommersemester 2025 Dr. Viktoria 

Kraetzig und im Wintersemester 2025/2026 Univ.-Prof. Dr. Klaus Hoffmann-Holland. Der Lehrpreis 

für die wissenschaftlichen Mitarbeiter*innen ging in beiden Semestern an Dr. Eduard Riesenhuber.  

 

Bei den studentischen Tutorinnen wurde im 

Sommersemester 2025 Valentina Riedel 

ausgezeichnet. Im Wintersemester 2025/2026 
entfielen gleich viele Stimmen auf Lina Sager, 

Torben Roese und Valentina Riedel, die sich den 
Lehrpreis daher teilten. 
 

 
 

 

 
 

Anschließend wurden die Absolvent*innen der Ersten Juristischen Prüfung auf die Bühne gebeten. 

Dort erhielten sie Mappen mit Glückwunschschreiben und Rosen als Anerkennung für ihren 
erfolgreichen Studienabschluss. 
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Der Preis für die beste Absolventin ӛ verliehen durch die Vorsitzende der Kommission zur Vergabe 
der Frauenfördermittel am Fachbereich Rechtswissenschaft, Prof. Dr. Bettina Rentsch ӛ wurde an 

Lisa Lucie Mira Göring (Kampagne 2025/I) und Valentina Riedel (Kampagne 2025/II) verliehen. Für 
Valentina Riedel war es bereits die vierte Ehrung des Nachmittags. Den Preis für den besten 

Absolventen überreichte Rechtsanwältin Nina Rodloff an Thomas August Julius Barth (Kampagne 
2025/I) sowie Konrad Thole (Kampagne 2025/II). 

 

Im Anschluss würdigten Univ.-Prof. Dr. Thorsten Siegel und Univ.-Prof. Dr. Florian Rödl die 
erfolgreichen Doktorandinnen und Doktoranden des Fachbereichs.  

 

 
 
Deutlich sichtbar war die große thematische Breite und Vielfalt der rechtswissenschaftlichen 

Forschung an der Freien Universität Berlin. 
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Nach der Verabschiedung durch den Dekan kamen die Gäste beim anschließenden Sektempfang 
zusammen, um die erfolgreichen Absolvent*innen und Promovierten zu feiern. Bei sommerlicher 

Atmosphäre klang der festliche Abend in geselligem Beisammensein aus. 
Der Fachbereich bedankt sich herzlich bei seinen Sponsoren für die großzügige Unterstützung der 

Abschlussfeier. Wenn auch Sie, liebe Alumni und Alumnae, Interesse an einem Sponsoring durch Ihre 
Kanzlei oder Einrichtung haben, melden Sie sich gern unter absolventenfeier@rewiss.fu-berlin.de. 

Marie von Essen 

Wissenschaftliche Mitarbeiterin im Dekanat 

 

Vortrag und Diskussion zum Justiz-Projekt: So wehrhaft ist die Justiz 

Wie wehrhaft ist die Justiz in Zeiten zunehmender autoritärer und rechtspopulistischer Tendenzen? 
Diese Frage gewinnt auch für Jurastudierende an Bedeutung. Im November wurde das Justiz-
Projekt erstmals bei einer Veranstaltung der Heinrich-Böll-Stiftung vorgestellt. Diese Veranstaltung 
hat Jonathan Deisler, Jura-Studierende*r an der FU, besucht. Die dort präsentierten Überlegungen 

zur Verwundbarkeit der Justiz in Deutschland und die Frage nach ihrer Widerstandsfähigkeit 
gegenüber politischen Einflussnahmen KLA=Ǉ=F 9M> ?JGǇ=K 'FL=J=KK=ӄ Ӕ5AJ O=J<=F KHĺL=J <AJ=CL AF
und mit der Justiz arbeiten und entsprechend wichtig ist der Erhalt ihrer Unabhängigkeit für uns als 
O=J<=F<= (MJAKLӰAFF=FӑӅ KG "=AKD=Jӄ 

Ausgehend von dieser Motivation entstand die Idee, das Projekt auch an die Freie Universität Berlin 
zu holen und die Ergebnisse gemeinsam zu diskutieren. Zusammen mit den Kommiliton*innen 

Amos Rosenbauer, Hannah Feuerer und Milena Venn organisierte Jonathan Deisler eine 
Veranstaltung, welche die wissenschaftliche Einordnung mit praktischen Perspektiven aus der 

Justiz verbinden sollte. Ziel war es, nicht nur die Ergebnisse des Projekts vorzustellen, sondern auch 

mit eingeladenen Expert*innen darüber zu sprechen, wie widerstandsfähig die Justiz tatsächlich ist 

und welche Maßnahmen nötig sind, um ihre Unabhängigkeit langfristig zu sichern. Unterstützt 
wurde die Veranstaltung durch den AStA der Freien Universität Berlin sowie durch die FU selbst.  

Pünktlich um 18 Uhr versammelten sich zahlreiche Interessierte im Hörsaal II des Fachbereichs 

Rechtswissenschaft an der Freien Universität. Die gespannte Atmosphäre und der gefüllte Hörsaal 
zeugten vom großen Interesse am Thema. 

Eröffnet wurde die Veranstaltung von der Studentin Milena Venn. Zunächst erhielt die Feminist Law 

Clinic das Wort, die sich für gerechte, niedrigschwellige und kostenfreie Rechtsberatung einsetzt ӛ 
insbesondere für Frauen und queere Personen. Die Initiative wurde kurz vorgestellt, bevor zum 

eigentlichen Thema des Abends übergeleitet wurde. 

Jakob Weickert, studentischer Mitarbeiter beim Verfassungsblog, stellte in einem einführenden 
Vortrag das sogenannte Justiz-Projekt vor. Das vom Verfassungsblog initiierte Forschungsprojekt 
untersucht die Verwundbarkeit der Justiz in Deutschland. Hintergrund sei der zunehmende Druck 

autoritärer Populist*innen auf die unabhängige und unparteiische Justiz, wie er etwa in Ungarn, 

Polen oder Israel zu beobachten sei. Bereits das Vorgängerprojekt, das Thüringen-Projekt, habe 
gezeigt, dass die Schwächung der Justiz ein zentraler Bestandteil populistisch-autokratischer 
Strategien sei. 

+=L@G<AK;@ 9J:=AL= <9K .JGB=CL EAL =AF=J KG?=F9FFL=F ӔIM9DA>ARA=JL=F 1R=F9JAG9F9DQK=ӑӄ 'F JMF< ҕҎ

Gesprächen mit Expert*innen wurden juristisch mögliche und politisch plausible Entwicklungen 

skizziert, um Missbrauchsanfälligkeiten und zentrale Schwachstellen der Justiz offenzulegen. Zur 
Stärkung und zum Schutz vor populistisch-autokratischen Eingriffen sei es notwendig, die 

mailto:absolventenfeier@rewiss.fu-berlin.de
https://www.feministlawclinic.de/
https://www.feministlawclinic.de/
https://verfassungsblog.de/
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Widerstandsfähigkeit der Justiz zu erhöhen ӛ etwa durch die Begrenzung exekutiver 
Einflussmöglichkeiten auf die Justiz sowie eine stärkere Unabhängigkeit der Justiz und ihres 

Personals. Die Ergebnisse wurden in einem Buch, welches frei zugänglich ist, zusammengefasst. 
5=A;C=JL :=LGFL= RME :K;@DMKK K=AF=K 4GJLJ9?Kӆ Ӕ#AF= (MKLAR AKL FMJ KG KL9JC OA= A@J= =A?=F=

*=?ALAEALĺL MF< A@J= =A?=F= F=JC=FFMF?ӄӑ 

Im Anschluss stellte die Moderatorin der Veranstaltung, die Studentin Hannah Feuerer, die 

Podiumsteilnehmer*innen vor. Auf dem Podium diskutierten Peter Walter, Richter am Amtsgericht 
Bremen und Mitglied des Bundesvorstands der Neuen Richter*innenvereinigung, Prof. Dr. Susanne 
Baer, ehemalige Richterin des Bundesverfassungsgerichts und Professorin an der Humboldt-

Universität zu Berlin, sowie Jakob Weickert vom Justiz-Projekt. 

Zu Beginn der Diskussion hob Prof. Baer die besondere Bedeutung des Themas hervor. 

Insbesondere Verfassungsgerichte seien gefährdet, da sich bei ihnen große Macht konzentriere und 
sie daher ein zentraler Störfaktor für autokratisch-populistische Bestrebungen seien. Das 
Bundesverfassungsgericht verfüge derzeit noch über einen guten Ruf und einen stabilen Stand. Die 
gescheiterte Wahl von Prof. Brosius-%=JK<GJ> @9:= B=<G;@ =AF= Ӕ?JG:= $9@JDĺKKA?C=AL AE 3E?9F? EAL

<=E %=JA;@Lӑ G>>=F:9JLӄ ,G;@ @9DL= <9K %=JA;@Lden Angriffen stand, doch seien bereits Anzeichen 
erkennbar, die auf zukünftige Gefahren hindeuteten. 

Peter Walter betonte, wie wichtig es sei, dass auch Richter*innen der ordentlichen Gerichtsbarkeit 
eine klare Haltung entwickeln, die autokratisch-populistischen Tendenzen entgegenwirkt. Die 

Ergebnisse des Justiz-Projekts bestätigten diese Einschätzung. Prof. Baer ergänzte, dass neben einer 

Haltung insbesondere auch Wissen und juristische Analysekompetenzen entscheidend seien. Denn 
auch die Gegenseite verfüge über rechtliches Know-how; Gefahren würden sich häufig erst am Ende 
schleichender Prozesse deutlich zeigen. 

Zudem wies Prof. Baer auf die Möglichkeit einer Lahmlegung des Bundesverfassungsgerichts durch 

die massenhafte Stellung von Anträgen hin. Regelungsänderungen, etwa die Pflicht zur 

Entscheidung strikt nach Eingang, könnten hier gravierende Folgen haben. 

 

 
Peter Walter, Prof. Dr. Susanne Baer, Hannah Feuerer und Jakob Weickert (v.l.n.r) 

Bildquelle: M. von Essen 

https://verfassungsblog.de/book/das-justiz-projekt-verwundbarkeit-und-resilienz-der-dritten-gewalt/
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Am Ende der Diskussion unterstrichen Baer und Walter erneut die Bedeutung aktiven Handelns, 
9M;@ <MJ;@ 1LM<A=J=F<=ӄ  9=J KHJ9;@ NGF =AF=J :=J=ALK Ӕ:J9F<?=>ĺ@JDA;@=F 1ALM9LAGFӑ MF< E9;@L=

deutlich, dass ein Handeln jetzt erforderlich sei. Die Justiz und Rechtspolitik müssten zwar kritisch 
betrachtet werden, ohne sie zu unterwandern. Peter Walter hob abschließend die Bedeutung 

<=EGCJ9LAK;@=J +=@J@=AL=F @=JNGJӆ Ӕ5=FF <A= +=@J@=AL=F FA;@L E=@J <9 KAF<Ӆ C9FF <A= (MKLAR <9K
Geschehen vielleicht noch kurz aufhalten; kippt das Ganze jedoch, kann auch die Justiz es nicht 

E=@J 9M>@9DL=Fӄӑ 

Im Anschluss wurden Fragen aus dem Publikum diskutiert, die von der Bedeutung der 
Verfassungstreue in der juristischen Ausbildung über notwendige Gesetzesvorhaben in der 

laufenden Legislaturperiode bis hin zur Hoffnung auf eine wehrhafte Justiz reichten. Beendet wurde 

<A= 4=J9FKL9DLMF? EAL <=F 5GJL=F <=J +G<=J9LGJAF &9FF9@ $=M=J=Jӆ Ӕ';@ @G>>=Ӆ <A= (MKLAR :D=A:L

wehrhaft ӛ und wir alle tragen unseren Teil dazu beiӄӑ 

Marie von Essen  

Wissenschaftliche Mitarbeiterin im Dekanat 

$-01!&3,% 3,"*#&0# 

LEHRE 

Abschiedsvorlesung von Univ.-Prof. a.D. Dr. Markus Heintzen 

Akademische Wegbegleiter*innen, ehemalige und aktuelle Mitarbeiter*innen und Studierende 

strömten am Freitagnachmittag des 8. Mai zur Abschlussvorlesung von Univ.-Prof. a.D. Dr. Markus 

Heintzen. Trotz der eher unbeliebten Uhrzeit war der Hörsaal in der Van't -Hoff-Straße 8 gut gefüllt. 
Nach längerer Zeit fand an der Freien Universität Berlin wieder eine Abschiedsvorlesung statt. Mit 
=AF=E 4GJLJ9? RMJ ӔF=M=KL=F 4=JO9DLMF?KJ=>GJE AE *9F<  =JDAFӑ N=J9:K;@A=<=L= KA;@ .JG>ӄ &=AFLR=F

aus dem aktiven Universitätsdienst. 
 

Markus Heintzen wurde 1960 in Eitorf an der Sieg geboren. Nach der ersten juristischen Staatsprü-
fung, die er 1984 in Köln ablegte, absolvierte er zunächst den Grundwehrdienst. Anschließend war 

er bis 1988 als wissenschaftliche Hilfskraft am Institut für Öffentliches Recht der Universität Bonn 

am Lehrstuhl von Prof. Dr. Josef Isensee tätig. Im November 1987 wurde er an der Universität Bonn 
EAL <=J J:=AL Ӕ"A= 9MKOĺJLA?=F  =RA=@MF?=F HJAN9L=J 4=J:ĺF<=ӑ RME "Jӄ AMJӄ HJGEGNA=JLӄ ,9;@ <=E
zweiten juristischen Staatsexamen, das er 1989 in Düsseldorf ablegte, kehrte er als wissenschaftli-

cher Assistent an das Bonner Institut zurück. Anschließend übernahm er Lehrstuhlvertretungen an 

der Universität Regensburg sowie an der Freien Universität Berlin und arbeitete zugleich an seiner 
&9:ADAL9LAGFKK;@JA>Lӄ "A=K= K;@DGKK =J AE (MFA ҏҗҗҒ RME 2@=E9 Ӕ"A= )9L=?GJA= <=J )GEH=L=FR AE
 MF<=KKL99LKJ=;@Lӑ =J>GD?J=A;@ 9:ӄ 4GF ҏҗҗҕ :AK RM K=AF=J #E=JALA=JMF? AE (9@J ҐҎҐғ O9J &=AFLR=F

Universitätsprofessor für Staats-, Verwaltungs- und Steuerrecht an der Freien Universität Berlin. 

 
Nach einleitenden Worten durch den Dekan des Fachbereichs, Univ.-Prof. Dr. Thorsten Siegel, in wel-
chen er den Werdegang von Markus Heintzen beschrieb, begann Prof. Heintzen seine Vorlesung. 
 

Im Mittelpunkt stand die umfassende Verwaltungsreform, die das Land Berlin seit mehreren Jahren 
vorbereitet. Heintzen machte deutlich, dass es sich dabei nicht lediglich um kleinere Anpassungen 
@9F<=D=ӄ 4A=DE=@J K=A <=J FKHJM;@Ӆ =AF ӔNƣDDA? F=M=K  =LJA=:KKQKL=Eӑ >ǓJ <A=  =JDAF=J 4=JO9DLMF? RM

schaffen. Hintergrund seien bekannte Probleme wie unklare Zuständigkeiten, Behördenkonflikte 
und eine vielfach als dysfunktional wahrgenommene Verwaltungsstruktur. 
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Die Reform verfolge drei zentrale Ziele: Erstens sollen die Aufgaben von Senat, den Senatsverwal-
tungen, ihren nachgeordneten Behörden und Bezirksverwaltungen künftig in einem umfassenden 

Zuständigkeitskatalog eindeutig geregelt werden. Zweitens soll die gesamtstädtische Steuerung 
durch den Senat und die Senatsverwaltungen verbessert werden. Drittens sollen die Bezirke insbe-

sondere durch das Konnexitätsprinzip finanziell besser gestärkt werden, sodass neue Aufgaben 
künftig mit einem entsprechenden Kostenausgleich verbunden sind. 

Heintzen ordnete die aktuellen Reformbemühungen zugleich historisch ein. Verwaltungsreformen 

hätten Berlin seit dem Groß-Berlin-Gesetz von 1920 und insbesondere seit der Nachkriegszeit immer 

wieder beschäftigt. Die nun vorliegenden Änderungen seien das Ergebnis eines fast neunjährigen 
politischen Prozesses über mehrere Legislaturperioden hinweg. 

Besondere Aufmerksamkeit widmete der Jurist der spezifischen Struktur Berlins als Stadtstaat. Die 
Zweistufigkeit der Berliner Verwaltung mit Hauptverwaltung und Bezirken bleibe auch künftig be-
stehen. Gerade aus dieser Konstruktion ergäben sich jedoch häufig Kompetenzkonflikte und soge-

F9FFL= Ӕ =@ƣJ<=FHAF?HGF?ӑ-Effekte. Als Beispiele nannte Heintzen unter anderem die Umsetzung 

des Konsumcannabisgesetzes, die Einzäunung des Görlitzer Parks sowie Fragen des Katastrophen-
schutzes nach der Reform im Jahr 2021. 

 

Herzstück der Reform sei das neue Landesorganisationsgesetz (LOG), das zum 1. Januar 2026 das 
seit 1958 geltende Allgemeine Zuständigkeitsgesetz abgelöst hat. Ergänzt werden soll es durch ei-
nen umfassenden Zuständigkeitsgesamtkatalog als Rechtsverordnung, die künftig sämtliche Ver-

waltungsaufgaben des Landes Berlin erfassen soll. Ziel ist eine klare Zuordnung nach dem Grund-

satz: eine Aufgabe ӛ eine zuständige Behörde. Ein Entwurf des Gesamtkatalogs war jedoch zum Zeit-
punkt der Vorlesung noch nicht veröffentlicht. 

Bildquelle: M. von Essen 
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Ein weiteres zentrales Element bildet das neue Einigungsverfahren zwischen Hauptverwaltung und 
Bezirken. Eine paritätisch besetzte Einigungsstelle soll künftig Konflikte über Zuständigkeiten, Fi-

nanzierung oder Aufsichtsmaßnahmen außergerichtlich lösen. 

Zum Abschluss betonte Heintzen, dass die rechtlichen Grundlagen der Reform weitgehend geschaf-
fen seien oder bis zur Abgeordnetenhauswahl 2026 geschaffen würden. Dennoch bleibe die Umset-
zung eine langfristige Aufgabe, die politischen Willen und einen langen Atem erfordere. 

Ein besonderer Moment in der Vorlesung ereignete sich, als der Staatsrechtler Josef Isensee den Vor-

lesungsraum betrat. Wie anfangs bereits erläutert war er der Wegbegleiter von Herrn Prof. Heintzen 

und betreute sowohl seine Promotion als auch seine Habilitation. Der mittlerweile 89-jährige Jurist 
hat es sich nicht nehmen lassen, für die Abschlussvorlesung nach Berlin zu reisen.  

Nach der Vorlesung erhielt Heintzen noch einige Geschenke und es wurde ein Foto mit seinem Lehr-
stuhl und ehemaligen Dokotrand*innen/Mitarbeiter*innen gemacht.  

 

Mit dieser Vorlesung verabschiedete sich Prof. Dr. Markus Heintzen aus dem aktiven Universitäts-

dienst ӛ und hinterließ seinem Publikum zugleich einen differenzierten Blick auf die Herausforde-
rungen und Chancen der Berliner Verwaltungsmodernisierung. 

Marie von Essen 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin im Dekanat 

 

 

 

Bildquelle: M. von Essen 
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Lehrprojekt Green Team 

Der Klimawandel als die große Dauerkrise der Gegenwart konfrontiert uns als Einzelne mit einem 
Gefühl der Ohnmacht ӛ kann ich selbst überhaupt irgendetwas wirksam beeinflussen? Gleichzeitig 

haben die Veränderungen bereits Auswirkungen auf unser Leben. Es ist im Jahresmittel deutlich 
wärmer geworden, und in Berlin hatten wir über mehrere Jahre eine Dürre, die gerade im Westen 

und Südwesten zu einem sehr niedrigen Grundwasserstand geführt hat. Bei uns am Fachbereich 
führt dies zu sehr hohen Temperaturen in den Büros, in den Räumen für die Lehre und in der Biblio-
thek. Auch draußen ist es im Sommer sehr heiß, da es wenig Schatten durch Pflanzen oder Gebäude 

gibt. Das fällt in eine Zeit, in der die Universität in großem Umfang Mittel einsparen muss, sodass für 
Maßnahmen wie den Einbau von Klimaanlagen wohl kein Geld vorhanden ist. 

Mit dem Green Team wollen wir einige dieser Herausforderungen angehen. Das Lehrprojekt ist vom 
GJPA als Veranstaltung zu den juristischen Schlüsselqualifikationen anerkannt. Es zielt das auf die 

Anlage und Pflege eines Food Forests auf der Wiese südlich der Bibliothek des Fachbereichs Rechts-
wissenschaft ab.  

Die Wiese wird seit einigen Jahren nur noch einmal im Jahr gemäht, was zu einer größeren Arten-
vielfalt geführt hat. Die Sonneneinstrahlung auf die Fensterfront der Bibliothek wird dadurch aller-

dings nicht vermindert, ebenso wenig durch die wenigen Bäume (Kiefern und Birken) auf der Wiese 

bzw. auf dem Streifen mit Ziergräsern direkt vor den Fenstern. Eine Bepflanzung der Wiese mit Bäu-
men und Büschen würde mittelfristig zu mehr Schatten ӛ zumindest auf der Wiese ӛ und zu einem 

anderen Mikroklima führen. 

Wiese südlich der Bibliothek 

Bildquelle: K. Drenkhahn 
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 Dass diese Idee nicht so verrückt ist, wie sie zunächst klingt, zeigt der 
Campus der Pontificia Universidad Católica del Perú in Lima, wie auf 

dem Foto links zu sehen ist. Hier sind nicht nur die Wegränder mit 
Bäumen und Sträuchern bepflanzt, sondern auch viele Rasenflä-

chen, die so zu angenehmen Aufenthaltsorten für Studierende wer-
den und für ein spürbar anderes, angenehmeres Mikroklima sorgen 

als in der Stadt außerhalb des Campus. 
Für unser Projekt wurde bereits Kontakt mit der Initiative Blühender 
Campus aufgenommen, die Unterstützung zugesagt hat. Es gibt zu-

dem bereits Erfahrungen rund um den Blühenden Campus und das 
Projekt UniGardening mit Gartenprojekten auf dem Campus. Dane-

ben wird 2026 mit dem FUturist-Projekt  RattengiftFREIe Universi-
tät zusammengearbeitet. 

 
Da im Green Team kontinuierlich gearbeitet werden soll, werden die 

konkreten Aktivitäten in der Lehrveranstaltung sich wandeln. Zu Be-
ginn wird der Schwerpunkt auf der Untersuchung der rechtlichen Situ-
ation hinsichtlich der Wiese z. B. im Hinblick auf die Auswirkung des 

Denkmalschutzes des Gebäudes Boltzmannstr. 3 und einen Schutz des landschaftsarchitektoni-

schen Konzepts der Wiese liegen, zudem müssen Pläne z. B. zu Leitungen über die Wiese, zum Bo-

dengrund einschließlich eventueller Vorbebauung oder Verfüllung mit Schutt u. ä. recherchiert wer-

den. Eine Rolle wird auch das Berliner Klimaanpassungsgesetz spielen. Dann wird es (hoffentlich) 
um die konkrete Planung der Bepflanzung und deren Finanzierung gehen sowie die Bepflanzung 

selbst und deren Pflege. 

Hinzu werden während der gesamten Laufzeit des Projekts Aspekte des Umwelt- und Tierschutzes 

kommen. Bereits jetzt sind auf dem Gelände des Fachbereichs Wildtiere zu beobachten, und es ist 
anzunehmen, dass der Wildtier- und Insektenbestand größer und artenreicher wird, sobald neuge-

pflanzte Bäume und Sträucher blühen und Früchte tragen, da sich dann das Nahrungsangebot ver-

größern und diversifizieren wird. In diesen Bereich fällt auch das FUturist-Projekt RattengiftFREIe 
Universität, denn auch auf dem Campus werden Rattengiftköder ausgelegt. Solche Giftköder sind 

jedoch auch für andere Tiere, insb. Vögel, zugänglich, die aus den Köderboxen oder drumherum aus-

gerieseltes Gift fressen. Mit diesem Projekt wollen wir im Green Team die rechtliche Situation hin-
sichtlich der Giftköder, aber auch zu anderen Möglichkeiten der Kontrolle von Rattenbefall untersu-

chen. Diese Arbeit soll in Vorschläge der RattengiftFREIen Universität zu alternativen Methoden im 

Umgang mit Rattenbefall einfließen. 

Mit dem Green Team gibt es also doch eine Möglichkeit, als einzelne Person etwas Konkretes zu tun, 
um die Auswirkungen des Klimawandels auf unseren kleinen Bereich abzumildern. Außerdem kann 

die gemeinsame Arbeit das Zusammengehörigkeitsgefühl und die Identifikation mit dem Fachbe-

reich stärken. 
Univ.-Prof. Dr. Kirstin Drenkhahn 

Professorin für Strafrecht und Kriminologie 

 

Das Universitätsrepetitorium (UniRep) des Fachbereichs Rechtswissenschaft der Freien Universität 
Berlin 

In den vergangenen eineinhalb Jahren hat das Universitätsrepetitorium (UniRep) des Fachbereichs 

Rechtswissenschaft einige Initiativen und Projekte umgesetzt. Erste Umfragen deuten darauf hin, 
dass die Kombination aus strukturellen Reformen und gezielter Erweiterung des Angebots zu einer 

signifikanten Steigerung der Nutzung und Akzeptanz unter den Studierenden geführt hat. 

Wiese auf dem Gelände der 

Pontificia Universidad Católica 

del Perú 

Bildquelle: K. Drenkhahn 
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Mittlerweile ist die Zahl der Studierenden, die eine Teilnahme explizit ausschließen oder dem Ange-
bot distanziert gegenüberstehen, nahezu vollständig zurückgegangen. Gleichzeitig ist die Gruppe 

derjenigen, die eine Teilnahme planen, signifikant angewachsen. Daraus lässt sich ableiten, dass das 
UniRep nicht länger als optionales oder nachrangiges Angebot wahrgenommen wird, sondern zu-

nehmend als selbstverständlicher Bestandteil der Examensvorbereitung. 
Ein wesentlicher Treiber dieser Entwicklung liegt im gezielten Ausbau der zentralen Formate des 

UniRep. Insbesondere drei Bereiche stechen hervor: 
Zunächst wurde das Probeexamen vollständig digitalisiert. Diese Umstellung hat nicht nur die Zu-
gänglichkeit erhöht, sondern auch eine Skalierung ermöglicht. Mittlerweile nehmen bis zu 200 Stu-

dierende pro Klausur teil. Die Nachfrageentwicklung unterstreicht die Relevanz dieses Formats: Im 
Durchgang I/2026 wurden insgesamt über 1.150 Klausuren eingereicht, gegenüber 870 im entspre-

chenden Zeitraum des Vorjahres (Steigerung von rund 30 %). Das Probeexamen als realitätsnahe 
und unverzichtbare Simulation der staatlichen Prüfungssituation erfreut sich somit zunehmender 
Beliebtheit. Die digitale Durchführung senkt zugleich organisatorische Hürden und ermöglicht eine 
flexiblere Integration in individuelle Lernpläne. 

M;@ <=J )D9MKMJ=FCMJK :=KLĺLA?L K=AF= 0GDD= 9DK R=FLJ9D=K Ӕ8M?H>=J<ӑ <=K 3FA0=Hӄ  =J=ALK AF <=J #Jә
hebung 2025 wurde er als besonders wertvoll für die Examensvorbereitung hervorgehoben ӛ eine 
Einschätzung, die sich 2026 nicht nur bestätigt, sondern weiter verstärkt hat. Die Nutzungszahlen 
erreichen mittlerweile neue Höchstwerte. Bis zu 180 Einreichungen pro Klausur dokumentieren eine 

intensive und kontinuierliche Inanspruchnahme. Neben der quantitativen Entwicklung sind auch 

qualitative Verbesserungen erkennbar. Insbesondere organisatorische Abläufe wurden teilweise op-

timiert, etwa durch eine zeitnähere Durchführung der Besprechungen. 
Eine weitere Neuerung stellt die Ergänzung des Lehrangebots durch methodenorientierte Formate 

dar. Hierzu zählen insbesondere Einheiten zur Technik des Klausurschreibens sowie Klausurwerk-

stätten. Diese Formate reagieren unmittelbar auf Bedürfnisse der Studierende, dogmatische Wis-

sensvermittlung und konkrete Klausurpraxis besser miteinander zu verzahnen. Sie stärken die Exa-
mensorientierung des Gesamtangebots und bereiten die Studierenden gezielt auf die Anforderun-

gen der schriftlichen Prüfungen vor. 

Auch im Bereich des Jahreskurses zeigt sich ein Entwicklungsprozess. Im Jahr 2025 wurde eine feh-
lende strukturelle Einheitlichkeit bemängelt. In der Folge haben sich die Lehrenden des Jahreskur-

ses in mehreren Bestandsaufnahmetreffen ausgetauscht und über Veränderungen beraten. Geeinigt 

wurde sich bspw. auf die intensivere Einbeziehung aktueller Rechtsprechung und eine möglichst 
einheitliche Struktur der Kursunterlagen. Mittlerweile fällt die Bewertung besser aus und Veranstal-

tungen werden ausdrücklich positiv hervorgehoben. 

Die Entwicklungen der letzten eineinhalb Jahre verdeutlichen zahlreiche Optimierungen des 

UniRep-Angebots. Besonders hervorzuheben ist dabei die Verbindung von Digitalisierung, prüfungs-
praktischer Erweiterung und organisatorischer Weiterentwicklung. Diese Faktoren haben dazu bei-

getragen, das UniRep stärker an den Bedürfnissen der Studierenden auszurichten. Das UniRep be-

findet sich damit in einer Phase der Neupositionierung ӛ mit gestiegener Reichweite, wachsender 
Akzeptanz und einer erkennbaren Aufwärtstendenz. 

Dr. Lukas Böffel, LL.M. (Berkeley) 
Wissenschaftlicher Mitarbeiter und Habilitand  

 

 

AUSZEICHNUNGEN 

Auch diesmal können wir wieder über eine Reihe von externen und internen Auszeichnungen von Mit-

gliedern unserer Fakultät berichten, zu denen auch wir herzlich gratulieren.  
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LEHRENDE 

Preise der Fakultät  

Auch in den vergangenen Semestern vergab die Fakultät wieder Preise für die beliebtesten Dozen-
tinnen und Dozenten. Nominiert waren alle Lehrenden, sofern sie der Nominierung nicht ausdrück-
lich widersprachen. Jede/r Studierende konnte eine Stimme in jeder der drei Kategorien abgeben. 
Gewonnen hat die Person, die in ihrer jeweiligen Kategorie die meisten Stimmen auf sich vereint. 
 

Die Lehrpreise für das Wintersemester 2025/26 erhielten: 

¶ in der Gruppe der hauptamtlichen Hochschullehrer*innen: Univ.-Prof. Dr. Klaus Hoffmann-Hol-
land mit 330 Stimmen. Er hat seit 2008 eine Professur für Kriminologie und Strafrecht am Fach-

bereich Rechtswissenschaft inne und hielt im Wintersemester 2025/26 unter anderem die Vorle-

KMF?=F Ӕ#AF>Ǔ@JMF? AF <9K 1LJ9>J=;@Lӑ MF< Ӕ4=JEƣ?=FK<=DACL=ӑӄ 

¶ in der Gruppe der wissenschaftlichen Mitarbeiter*innen: Eduard Riesenhuber mit 70 Stimmen. 
Seit 2024 arbeitet er als Wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Freien Universität Berlin am Lehr-
stuhl von Prof. Dr. Felix Hartmann, LL.M. (Harvard), seit 2026 an der Humboldt-Universität zu 
Berlin am Lehrstuhl von Prof. Dr. Gregor Bachmann, LL.M. (Michigan). Im Jahr 2025 promovierte 

=J EAL <=J J:=AL Ӕ1;@MD<J=;@LDA;@= &=J9MK?9:=9FKHJǓ;@= ?=?=F "JALL=ӑӄ 'E N=J?9F?=F=F 5AFә
tersemester 2025/26 unterrichtete er den Allgemeinen Teil des Bürgerlichen Rechts und das Be-

sondere Schuldrecht. 

¶ in der Gruppe der studentischen Tutor*innen: Lina Sager, Torben Roese und Valentina Riedel  

alle jeweils mit 62 Stimmen. Torben Roese ist seit dem Wintersemester 2024/25 als Tutor tätig 

und unterrichtete im Wintersemester 2025/26 das Fach Staatsorganisationsrecht (ÖR I). Lina Sa-
ger ist seit 2023 Tutorin und hielt im Wintersemester 2025/26 Kurse zum Strafrecht I. Zudem ist 
sie für die Organisation des Tutorienprogramms zuständig und stellvertretendes Mitglied in der 

Tutorienkommission. Valentina Riedel wurde für ihr Engagement in der Lehre im Tutorienpro-

gramm des Fachbereichs Rechtswissenschaft zum zweiten Mal hintereinander von ihren Mitstu-

dierenden als beste Tutorin ausgewählt. Für sie stellt die Auszeichnung einen erfreulichen Ab-
schluss ihrer Tätigkeit als Tutorin dar, denn sie beendete ihr Studium mit dem erfolgreichen Be-

stehen der ersten juristischen Prüfung in diesem Frühjahr. Ab April arbeitet sie in einer Wirt-

schaftskanzlei als Wissenschaftliche Mitarbeiterin im Bereich Notariat/Real Estate. 

Simon Roßmann 
Referent für Lehre 

Eduard Riesenhuber (links) und Klaus Hoffmann-Holland 

(rechts) 

Bildquelle: E. Kulpik-Sandmann 

Valentina Riedel, Torben Roese und Lina Sager (v.l.n.r) 

Bildquelle: E. Kulpik-Sandmann 



 
 

 

FB Rechtswissenschaft ς Alumni-Rundbrief 2026 

 

 

 
18 

STUDIERENDE 

FU-Jura-Studierende Paula Altmann zusammen mit ihrer Kommilitonin aus der Biologie 

Marlene Bamberg für den Berliner Landeslehrpreis nominiert. 

Gemeinsam bieten die beiden Studierenden Paula Altmann und 

Marlene Bamberg im Wintersemester 2025/26 und im Sommerse-
mester 2026 das X-2MLGJA9D Ӕ+=<ARAFAK;@= "A9?FGKLAC <MJ;@ )'ӛ zwi-

K;@=F 'FFGN9LAGF MF< J=;@LDA;@=F %J=FR=Fӑ an, welches durch das 
GJPA als Schlüsselqualifikation anerkannt wurde. Die Förderung und 
Durchführung des X-Tutorials hatten die beiden zuvor im Rahmen 

der Berlin University Alliance (BUA) kompetitiv eingeworben. 

Mit X-Tutorials fördert die Berlin University Alliance kollaborative 
studentische Lehr/Forschungsprojekte, die von Berliner Studieren-
den initiiert und durchgeführt werden: Zwei studentische Projektlei-

ter*innen forschen hier mit weiteren Studierenden als Team zu ei-
nem Thema ihres Interesses. X-Tutorials laufen über zwei Semester. 
Studierende können sich im Rahmen eines Call for Proposals zwei-
mal im Jahr auf eine Förderung bewerben. Aktuell fördert die BUA 

landesweit 16 solcher X-Tutorials. 

 

Das X-Tutorial  bringt Perspektiven aus der Biologie, der Rechtswis-
senschaft und der Humanmedizin zusammen: Es werden Funktions-

weisen diagnostischer KI-Systeme ebenso wie medizin- und haftungs-

rechtliche Rahmenbedingungen analysiert. Ziel ist es, ein interdisziplinäres Verständnis dafür zu 

entwickeln, wie moderne Technologie in sensiblen Bereichen wie der Gesundheitsversorgung sinn-
voll reguliert und eingesetzt werden kann.  

Gratulation zum Deutschlandstipendium  

Herzlichen Glückwunsch den dreizehn Stipendiatinnen und Stipendiaten am Fachbereich Rechts-

wissenschaft, die 2025/26 ein Deutschlandstipendium erhalten haben! 
3FL=J <=E +GLLG Ӕ29D=FL= >ƣJ<=JFӅ 8MCMF>L ?=KL9DL=Fӑ O=J<=F 1LM<A=J=F<= MFL=JKLǓLRLӅ <A= KA;@

durch ihre akademischen Leistungen auszeichnen und ein besonderes Potenzial erkennen lassen. 
Besonders gewürdigt werden dabei auch Engagement und die Überwindung biographischer Hür-

den. Deutschlandstipendien setzen sich je zur Hälfte aus privaten Mitteln und einer Förderung durch 

den Bund zusammen. 
Das Deutschlandstipendium ist verbunden mit einem Mentoringprogramm, mit zusätzlichen Weiter-
bildungsmöglichkeiten und dem Zugang zu einem vielfältigen und lebendigen Netzwerk von Studie-

renden, Fördernden und Ehemaligen. 

Bei der Vergabefeier im Henry-Ford-Bau am 12. Februar 2026 konnten die Stipendiatinnen und Sti-
pendiaten einige ihrer Förderer aus Wirtschaft, Wissenschaft und Gesellschaft persönlich kennenler-
nen und die Gelegenheit zur Vernetzung nutzen. 

Ein Deutschlandstipendium für das Jahr 2025/26 am Fachbereich Rechtswissenschaft erhielten Si-

mon Bangard, Ben Berlin, Luis Füllner, Fiene Rieke Godknecht, Anna Golubeva, Luisa Barbara Kali-
nowski, Jessica Lörsch, Jakob Mews, Alexandra Mossejko, Maximilian Müller-Boruttau, Alexander 
Retzlaff, Felix Aaron Schütze und Valentin Stojiljkovic. 

Marlene Bamberg (li.) und 

Paula Altmann(re.) 

Bildquelle: Privat 
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Zu den Fördernden zählen Allen Overy Shearman Sterling LLP, die Dr. Herrmann Schmitt-Vocken-
hausen Stiftung, die Ernst-Reuter-Gesellschaft der Freunde, Förderer und Ehemaligen der Freien 

Universität Berlin e. V., die Ernst-Reuter-Stiftung der Freien Universität Berlin, die Kanzlei RA Günter 
Roer (Nachlass Gisela Kunze) sowie der Verein zur Förderung der Versicherungswissenschaft in Ber-

lin e.V.  

 

FORSCHUNG 

Futurist -Projekt: RattengiftFREIE Universität  

Im Jahr 2026 findet ein FUturist-Projekt unter Beteiligung unseres Fachbereichs statt, nämlich das 

.JGB=CL Ӕ09LL=F?A>L$0#'# 3FAN=JKALĺLӑӄ MK?9F?KHMFCL AKL <A=  =G:9;@LMF?Ӆ <9KK 9M> <=E !9EHMK
zum Schädlingsmanagement unter anderem Köderboxen mit Rattengift in Form von vergifteten Ge-

treidekörnern ausgelegt werden. Diese Getreidekörner finden sich auch oft um solche Köderboxen 
herum, wo dann leicht zugänglich für andere körnerfressende Tiere sind wie z.B. Spatzen und Eich-
hörnchen, aber auch Füchse. Solche Köderboxen oder auch Rohre gibt es auch sonst in der Stadt. 

Das Gift wirkt als Blutverdünner zeitverzögert, sodass man typischerweise keine toten Tiere direkt 
an diesen Ködern findet. Das ist gewollt, weil Ratten sonst lernen würden, dass die Köder gefährlich 

sind. Allerdings kann man so auch nicht einfach nachweisen, dass auch andere Tiere durch das Rat-
tengift sterben, die davor eigentlich durch das Tierschutzgesetz geschützt sind. Zudem ist ab dem 
30. Juni ҐҎҐҔ =AF= Ӕ:=>9DDKMF9:@ĺF?A?=  =Cƣ<=JMF?ӑ N=J:GL=FӅ also die dauerhafte Auslegung sol-

cher Giftköder, ohne dass aktuell Ratten an der Stelle beobachtet werden. 

Das Projekt will Strategien entwickeln, wie auf dem Campus möglichst weitgehend auf den Einsatz 

von Rattengift verzichtet werden kann. Die Gruppe besteht aus Studierenden aus den Fächern Bio-
DG?A= MF< (MJ9Ӆ +AL?DA=<=JF <=K .JGB=CLK Ӕ+MDLAKH=;A=K !9EHMKӑӅ =Anem Mitarbeiter der Universitäts-
bibliothek, Biolog*innen mit einer engen Verbindung zur Freien Universität, Mitarbeiterinnen des 

Bildquelle: P. Kalisch 
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Umweltbundesamtes als Beraterinnen, interessierten Personen aus der Berliner Zivilgesellschaft 
und der Autorin. Wir tragen Informationen zusammen über 

¶ die rechtliche Situation (Schädlingsmanagement als Hygiene-Aufgabe der Uni vs. Tier- und 

Artenschutzrecht), 

¶ aktuelle Strategien des Schädlingsmanagements, bei denen Rattengift vermieden wird, 

¶ wissenschaftliche Erkenntnisse über die Auswirkungen von Rattengift und vergifteten Rat-
tenkadavern auf die Umwelt, 

¶ Erkenntnisse über die Geschichte und Kultur des Zusammenlebens von Menschen und Rat-
ten. 

Bisheriger Höhepunkt war die Teilnahme an der Langen Nacht der Wissenschaften mit einem Stand 
im Institut für Pflanzenphysiologie und Mikrobiologie. Wir hatten mehrere Poster zur rechtlichen Si-

LM9LAGFӅ <=E )GFR=HL Ӕ'FL=?JA=JL=K 1;@ĺ<DAF?KE9F9?=E=FLӑӅ <=E 8usammenleben von Menschen 
und Ratten sowie zu Problemzonen in der Stadt, die Anlässe für viele interessante Gespräche mit 

Besucher*innen boten. Außerdem konnte man Köderboxen, eine Falle und Giftköder, die wie Pro-
teinriegel aussehen, anschauen und mit einem selbstgemalten Bild oder einem eigenen Text an der 
Nachhaltigkeits-Rallye teilnehmen. Viele Kinder, aber auch Erwachsene haben so einen künstleri-

schen Beitrag geleistet. Im nächsten Schritt werden wir unsere Erkenntnisse bündeln und versu-

chen, mit den Verantwortlichen an der Freien Universität Ideen für ein anderes (und vielleicht güns-
tigeres) Schädlingsmanagement zu entwickeln. 
Die FUturist-Förderung wird seit 2022 jedes Jahr in einem Wettbewerb der Stabsstelle Nachhaltig-

keit an bis zu fünf Projekte vergeben, die jeweils bis 5000 Euro als Anschubfinanzierung bekommen, 

Ideen mit Bezug zur Klimanotstandserklärung oder zum Nachhaltigkeitsleitbilder der Freien Univer-
sität umzusetzen. In der Vergangenheit wurden z.B. das Netzwerk Igeltunnel, das Mitmachlabor Ap-

felwiese oder der Fahrrad-Fundus gefördert. Neben der Förderung von Nachhaltigkeitsideen bieten 
diese Projekte auch die Gelegenheit der Zusammenarbeit verschiedener Status- und Berufsgruppen 

aus verschiedenen Einrichtungen der Freien Universität und Externer außerhalb der üblichen Struk-
turen. 

Univ.-Prof. Dr. Kirstin Drenkhahn 
Professorin für Strafrecht und Kriminologie 

 

AKTIVITÄTEN AUS DEN WISSENSCHAFTLICHEN EINRICHTUNGEN 

In dieser Rubrik stellen wir Ihnen Personalia, Veranstaltungen und Projekte vor, die die Vielseitigkeit, 

Interdisziplinarität, Internationalität und Praxisverbundenheit der Forschung und Lehre an unserem 

Fachbereich widerspiegeln. Wir haben die Geschäftsführenden Direktor*innen unserer drei Wissen-
schaftlichen Einrichtungen gebeten, für den Rundbrief das aus ihrer Sicht Wesentliche aus dem aktuel-
len Leben der Einrichtungen zu skizzieren. Hier sind ihre bzw. die durch sie übermittelten Texte, für die 

wir sehr danken: 

Wissenschaftliche Einrichtung Zivilrecht  

Rückblick: Vortrag von Dr. Michael Kunze 

Am Mittwoch, den 20.5.2026, war Dr. Michael Kunze zu Gast am Fachbereich Rechtswissenschaft der 
Freien Universität Berlin. Auf Einladung von Univ.-Prof. Dr. Cosima Möller referierte er über Rudolf 
von Jherings Biografie und ihren Einfluss auf dessen juristische Positionen. Den Anlass dazu bot das 
kürzliche Erscheinen seiner Monografie Ӕ0M<GD> NGF (@=JAF?- "9K MFKA;@L:9J= 0=;@Lӑӄ 

Zu Beginn würdigte Univ.-Prof. Dr. Cosima Möller Herrn Kunze als erfolgreichen Liedtexter und Kom-
HGFAKL=F ӦӔ#DAK9:=L@ӑӅ Ӕ29FR <=J 49EHAJ=ӑ Mӄ9ӄӧ KGOA= AE 8MK9EE=F@9F? EAL <=E 4GJLJ9? NGJ 9DD=E
als Rechts- und Kulturhistoriker. Sie stellte die unvergleichliche Expertise heraus, die er sich durch 
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seine intensive Untersuchung des in Göttingen lagernden Jhering-Nachlasses seit über 40 Jahren 
angeeignet hat. 

 
Anschließend gab Michael Kunze orientiert an den 

Stationen von Jherings Leben einen Einblick in 
seine Forschungsergebnisse. Der instruktive Vortrag 

begann mit einer Darstellung von Jherings Jugend 
in Aurich (1818) und führte chronologisch bis zu des-
sen Lebensende (1892) in Göttingen. Über teils 

anekdotische Erzählungen zeichnete Kunze das Bild 
eines selbstbewussten jungen Mannes. Die religiös-

aufklärerisch beeinflusste Schulbildung seit dem 7. 
Lebensjahr, auf dem Gymnasium insbesondere 
durch Wilhelm Reuter, bezeichnete der Referent als 
prägend und stellte spätere Nachwirkungen auf 

Jherings juristisches Schaffen vor. So reifte bereits 
>JǓ@ <A= č:=JR=M?MF? (@=JAF?KӏӅ <9KK <9K 0=;@L
nicht göttlichen Ursprungs, sondern eine selbst-
ständige Kreation des vernunftbegabten Menschen 

zur Überwindung von Notlagen sei. Dabei differen-

zierte Kunze zwischen den verschiedenen geistig-

gesellschaftlichen Strömungen, die Jherings Bil-
dung beeinflussten. Die Lektüre Lessings und He-

gels sei für Jherings spätere Ansichten von erhebli-

cher Bedeutung gewesen. 

 
 

"=F KLM<=FLAK;@=F 5=J<=?9F? (@=JAF?Kӏ >9KKL= )MFR= E9JC9FL EAL <=E 19LR Ӕ(@=JAF? EMKKL= (MJAKL

O=J<=Fӑ RMK9EE=Fӄ "=E >9EADAĺJ=F &AFL=J?JMF< MF< CGJJ=KHGF<A=J=F<=F #JO9JLMF?=F ?=K;@MD<=L
studierte Jhering entgegen seiner Absicht, Schriftsteller zu werden, Rechtswissenschaft. Der Refe-

rent skizzierte, wiederum teils anekdotisch, die Studienzeit in Heidelberg, München und Göttingen. 

Das lehrreiche Studium des Corpus Iuris Civilis AF %ƣLLAF?=F AE 09@E=F <=K Ӕ.9F<=CL=FHJ9CLACMEKӑ
bei Heinrich Thöl, in dem die praktische Falllösung auf der Grundlage des römischen Rechts einge-

übt wurde, begeisterte Jhering. Mit der Darstellung der Promotion und Habilitation bei Adolf Rudorff 

AF  =JDAF KGOA= <=E 4=J@ĺDLFAK (@=JAF?Kӏ RM 19NA?FQ MF< .M;@L9 JMF<=L= )MFR= <A= 1LM<A=FR=AL Jhe-

JAF?Kӏ 9:ӄ 

'E $GD?=F<=F JǓ;CL= )MFR= <A= #FLKL=@MF?K?=K;@A;@L= <=K 5=JC=K Ӕ"=J %=AKL <=K JƣEAK;@=F 0=;@LK

9M> <=F N=JK;@A=<=F=F 1LM>=F K=AF=J #FLOA;CDMF?ӑ AF <=F 4GJ<=J?JMF<ӄ (@=JAF?K 3FL=JKM;@MF? <=J

Denkweise der römischen Juristen wurde inspiriert von der Beobachtung, dass das römische Rechts-
system auch zwei Jahrtausende nach seiner Blütezeit an Relevanz nicht verloren hatte. Die geistigen 
Grundlagen für den Erfolg des römischen Rechts wollte Jhering deutschen Juristen zur Verbesse-
rung juristischer Expertise näherbringen. Jherings Werk ist dabei wesentlich von einem begriffsju-

risprudentiellen Verständnis geprägt. Das Recht bilde durch seine Begriffe eine logische Struktur, 

welche wegen der ständigen gesellschaftlichen Veränderungen ggf. durch neue Begriffe zu ergänzen 
sei. Eine solche Jurisprudenz ähnelte nach Jherings Vorstellung einer Naturwissenschaft: Wegen sei-

ner begrifflichen Struktur sei Recht vergleichbar der Mathematik berechenbar, sofern man die Be-

griffe kenne und ihre Funktionalität verstehe.  

Univ.-Prof. Dr. Cosima Möller und Dr. Michael Kunze 

Bildquelle: Privat 
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Rechtsfindung sei daher nachprüfbar und unabhängig von Gesetzen, gehe vielmehr über diese hin-
9MKӇ =AF Ӕ>9DK;@=Kӑ %=K=LR CƣFF= FA;@L :=KL=@=Fӄ "=J +=FK;@ 9DK 1;@ƣH>=J <=J 0=;@LKGJ<FMF? EǓKK=

herausfinden, wie er Recht kreiere, um zu sagen, wie das Recht entsteht. Die Entstehung des Werkes 
kontextualisierte Kunze mit dem forschungswissenschaftlichen Werdegang Jherings. Die Über-

nahme von Professuren in Basel, Rostock, Kiel und Gießen sowie der jeweilige biographische Kon-
text wurden vom Referenten beleuchtet. 

Danach ging Kunze auf Veränderungen in Jherings 
Sichtweise auf das Recht und die Aufgabe der 
Rechtswissenschaft ein. Ausgelöst durch die Be-

gutachtung eines Rechtsfalls 1858 kam Jhering zu 

der Erkenntnis, dass das Recht als wissenschaft-

lich-mathematisches System nicht funktioniere. 
Er wandte sich stattdessen einem neuen Denkan-
K9LR RMӅ <=J K=AF RO=AL=K &9MHLO=JC Ӕ8O=;C AE
0=;@Lӑ HJĺ?L=ӆ "9 <=J +=FK;@ 9DK >J=A=K 5=K=F <A=

Rechtsordnung erschaffe, müssten die diesen Vor-
gang beeinflussenden Interessen und Zwecke be-
JǓ;CKA;@LA?L O=J<=F ӦӔ'FL=J=KK=FBMJAKHJM<=FRӑӧӄ
Jhering verstand Recht als Kompromiss zwischen 

den unterschiedlichen in der Natur vorhandenen 

menschlichen Egoismen. Die Rechtsbegründung 

sei mithin teleologisch zu untersuchen. Maßgeb-

lich sei das Rechtsbewusstsein innerhalb einer Ge-

sellschaft. Würden sich Interessen innerhalb der 

Gesellschaft ändern, ändere sich auch das Recht.  

 
 

$GD?DA;@ <ǓJ>= <=J (MJAKL FA;@L :=A <=J Ӕ=AF>9;@=Fӑ %=K=LR=K9MKD=?MF? KL=@=F :D=A:=FӅ ME <9K 0=;@L

wissenschaftlich zu untersuchen. Die neue Denkweise Jherings kontextualisierte Kunze mit Schilde-
rungen von Jherings Aufenthalten in Wien und Göttingen. 

Der Vortrag vermittelte dem Zuhörer ein umfassendes und lebendiges Bild des Menschen und des 

Rechtswissenschaftlers Rudolf von Jhering sowie der privaten, gesellschaftlich-politischen und so-

zialen Rahmenbedingungen, die die unterschiedlichen Denkansätze Jherings beeinflussten. Auf die-

ser anregenden Grundlage ergab sich eine von Univ.-Prof. Dr. Cosima Möller geleitete Diskussion, in 
der eine Vielzahl von Themen aus dem Vortrag aufgegriffen wurde. Nachgefragt wurde nach dem 
Einfluss des Code Civil auf Jherings Arbeiten, den der Referent für begrenzt hielt. Philosophische 
Einflüsse auf Jherings Schaffen und das Verhältnis zu Eduard Gans wurden ebenfalls vertieft. Ange-

sprochen auf Jherings religiöse Überzeugungen stellte Kunze fest, dass Jherings Rechtsverständnis 

sich zu seiner aufgeklärt-protestantischen Religion nicht in einem Widerspruch befände. Die Frage, 
ob sich die Rechtsansichten des Referenten durch die jahrzehntelange Beschäftigung mit Jhering 
verändert hätten, verneinte Kunze: Die Vorstellung, dass sich Recht aus dem Rechtsbewusstsein der 
Gesellschaft ergäbe, sei sowohl missbrauchsanfällig als auch wegen der Komplexität und Pluralität 

der modernen Gesellschaft nicht mehr zeitgemäß. Eine weitere Frage betraf die Bedeutung der 

Grundlagenfächer im rechtswissenschaftlichen Studium. Nach Jherings Verständnis dienten Rechts-

geschichte und Rechtsvergleichung dazu, das Recht als Wissenschaft und nicht als reine Gesetzes-
auslegung zu betreiben. Die Diskussion schloss mit der Frage, ob Jhering aus seiner Sicht die Welt 

verändert habe, was der Referent bejahte. Jherings unterschiedliche prinzipielle Zugänge zum Recht 

Bildquelle: Privat 



 
 

 

FB Rechtswissenschaft ς Alumni-Rundbrief 2026 

 

 

 
23 

seien genauso bedeutsam für unser heutiges Rechtsverständnis wie seine Entdeckung konkreter 
Rechtsfiguren, beispielsweise der culpa in contrahendo. 

Dr. Michael Kunze gilt ein herzlicher Dank für den lehrreichen Vortrag sowie allen Gästen für die in-
teressante Diskussion. 

Peter Sauer 
Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Lehrstuhl für Bürgerliches und Römisches Recht 

Wissenschaftliche Einrichtung Strafrecht  

Reisebericht über Studienexkursion der FU Law Clinic ӛ Praxis der Strafverteidigung nach 

New York City vom 5. bis 12. April 2026 
 
Unsere Programm Highlights: 
 

- Einführungsveranstaltung mit den Stu-

dierenden der Criminal Law Clinic zu den 
Themen:  Geschichte und Entwicklung des 

US- amerikanischen Strafrechts, Einfüh-
rung in das Strafprozessrecht in New York 

 
- Prozessbeobachtung am Criminal 

Court und Federal Court mit anschließen-
der Auswertung der beobachteten Verfah-

ren im Strafrecht, Wettbewerbs- oder Ar-

beitsrecht 

 
- Vorlesung und Diskussion an der New 
York Law School zu den Themen: Straf-

verfahrens- und Strafvollzugsrecht in den 
USA sowie Rechtsvergleich 

 
- Rollenspiel zur Jury Selection mit vor-
heriger Einführung zur Bedeutung, den 

Aufgaben und rechtlichen Grundlagen der 
Jury  
 

- Besuch der United Nations inklusive 

Fragerunde mit einem Vertreter der Peace 
Building Commission 
 
- Diskussion über die Todesstrafe mit 

dem Journalisten und Fotographen Marc 

Asnin 
 
- Austausch mit den Studierenden der Cri-

minal Law Clinic der NYLS über das Jura-

studium  
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Das amerikanische Strafverfahren hautnah durch Prozessbeobachtung kennenlernen, Vorlesungen 

an der New York Law School besuchen, mit Jurist*innen aus der Praxis und Studierenden in den 
Austausch kommen, die Vereinten Nationen besuchen und einen Vertreter der Peace Building Com-

mission mit Fragen zu durchlöchern, all das wurde uns über die Studienreise der Law Clinic - Praxis 
der Strafverteidigung der Freien Universität Berlin vom 5. bis 12. April 2026 nach New York City er-

möglicht. 

 

Vor der Reise absolvierten die Teilnehmer*innen im SoSe 25 und WiSe 25/26 das Programm der FU 

Law Clinic mit Univ.- Prof. Momsen und die Schlüsselqualifikation Attorney Skills in Criminal Proce-

dure mit Prof. Anna Cominsky und Prof. Frank Bress von der New York Law School. Angekommen in 
New York City trafen sich alle Teilnehmer*innen im Bluestone Lane Café in der Nähe der New York 

Law School, um die Planung für die kommenden Tage durchzugehen und sich über die ersten Ein-

blicke der Stadt auszutauschen.  
Am nächsten Tag lernten wir die Studierenden der Criminal Law Clinic der New York Law School 

kennen, welche uns eine Einführung in das US-amerikanische Strafrecht und Strafverfahrensrecht 

gaben. Danach konnten wir zu den vorgestellten Themen Fragen stellen und uns darüber austau-
schen. Nach einem gemeinsamen Mittagessen diskutierten wir in einer Vorlesung über die Unter-

schiede vom deutschen und US-amerikanischen Strafvollzug und lernten viel über die Theorie zur 

Jury Selection in der Vorlesung von Prof. Anna Cominsky. 
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Am dritten Programmtag ging es für alle Teilnehmer*innen zum NYC Criminal Court. Dort beobach-
teten wir das erste Vorführen des*r Angeklagten vor Gericht (Arraingment), sowie ein spannendes 

Kreuzverhör von Strafverteidigung und Staatsanwaltschaft in einem Mordprozess. Anschließend 
konnten wir uns in der New York Law School über unsere Eindrücke vor Gericht austauschen und 

Verständnisfragen zu den Fällen stellen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Am vierten Programmtag ging es für uns zum United States Federal Court. Dort beobachteten wir 

Prozesse aus dem Wettbewerbs- und Arbeitsrecht, bei denen wir Zeugenbefragungen und juristische 
Argumentationen live mitverfolgen konnten. Zum Mittagessen gab es eine kleine Stärkung in China 
Town. Danach ging es für uns zurück in die New York Law School, wo wir eine weitere Vorlesung bei 

Prof. Anna Cominsky zur Jury Selection besuchten. Im Anschluss daran führten wir die Jury Selection 
im Rahmen einer Prozesssimulation mit den Studierenden der New York Law School durch. Hierfür 

nahmen wir die Rolle der Jury ein, die Studierenden der NYLS spielten die Staatsanwaltschaft und 
die Strafverteidigung, und Prof. Anna Cominsky übernahm die Rolle der Richterin.  
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Am fünften Tag des Programmes besuchten wir gemeinsam die United Nations. Dort hatten wir die 
Möglichkeit mit einem Vertreter der Peace Building Commission zu sprechen und ihm all unsere Fra-

gen zu stellen. Es war ein sehr spannender Tag mit vielen interessanten Einblicken, Diskussionen 
und Denkanstößen. 

 

 
Am Abend trafen wir uns mit dem Journalisten und Fotografen Marc Asnin. Nachdem er uns span-

nende Einblicke in seinen Berufsalltag gab, diskutierten wir mit ihm über die Todesstrafe und be-

sprachen, wie eine Schlüsselqualifikation zu diesem Thema an der Freien Universität Berlin gestaltet 
werden könnte. Danach haben wir uns mit den Studierenden der New York Law School getroffen 

und auf die schöne Zeit angestoßen. 
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Insgesamt haben wir sehr viele spannende Einblicke in das US-amerikanische Strafverfahren insbe-
sondere durch die Prozessbeobachtung erhalten. Zudem konnten wir das Jurastudium in den USA 

über die Teilnahme an Vorlesungen der New York Law School kennenlernen und uns mit vielen er-
fahrenen Juristi*innen, als auch Studierenden austauschen, diskutieren und voneinander lernen. 

Neben dem Programm gab es selbstverständlich auch Zeit, die Stadt selbst zu erkunden und Se-
henswürdigkeiten zu besichtigen. Es war eine einmalige Erfahrung, an die wir noch lange positiv zu-

rückdenken werden.  
 

 
Ich bedanke mich an dieser Stelle im Namen aller Teilnehmer*innen für die finanzielle Unterstüt-

zung von PROMOS - Programm zur Steigerung der Mobilität von Studierenden deutscher Hochschu-

len der Freien Universität Berlin und der Ernst Reuter Gesellschaft, die uns diese Reise mit ermöglicht 
haben.  

 

Wissenschaftliche Einrichtung Öffentliches Recht 

 
Lehrstuhl Prof. Dr. Christian Calliess 

Seit Jahresbeginn sprach Herr Prof. Calliess auf mehreren Tagungen zur Zukunft und zu möglichen 

Reformen der Europäischen Union. Im Januar war er Panelteilnehmer :=A <=J 4=J9FKL9DLMF? Ӕ#MJGH9
ӛ B=LRL 9:=J OAJCDA;@ӋӑӅ <A= <=J J:: >ǓJ <A= #MJGH9 C9<=EA=  =JDAF 9M>R=A;@F=L=ӄ 'E +ĺJR @A=DL =J AF
#KK=F :=AE .GDALAK;@=F $GJME 0M@J =AF= 0=<= RMJ $J9?= ӔVom Staatenbund zum Bundesstaat ӛ Hat 
Europa dann eine Chance?ӑӄ 'E +ĺJR MF< HJAD O9J =J 2=ADF=@E=J :=A %=KHJĺ;@KJMF<=F EAL F<JAMK

Kubilius, dem europäischen Kommissar für Verteidigung und Raumfahrt. Zudem hielt er im April an 

der Universität Halle-5ALL=F:=J? =AF=F 4GJLJ9? RMJ Ӕ8MCMF>L <=J #MJGHĺAK;@=F 3FAGFӛ zwischen Er-
O=AL=JMF? MF< 0=>GJEӑӄ 8M<=E @9LL= =J .JG>ӄ !9DDA=KK :=J=ALK AE ,GN=E:=J N=J?9F?=F=F (9@J=K :=A
der Jahrestagung der Gesellschaft für Umweltrecht in Leipzig einen Vortrag zu den verfassungs- und 

unionsrechtlichen Grenzen für eine Abschwächung des Klimaschutzes gehalten; zu diesem Thema 

erschien jüngst ein Beitrag auf dem Verfassungsblog. 

In den hauseigenen Berliner Online-Beiträgen zum Europarecht erschienen seit Jahresbeginn meh-
rere Beiträge von Herrn Prof. Calliess sowie den wissenschaftlichen Mitarbeitern Katharina Hölzen 
und David Altmann. Diese beschäftigen sich neben der Weiterentwicklung der Europäischen Union 

https://www.youtube.com/watch?v=8R1cgohxvZs&t=944s
https://www.youtube.com/watch?v=8R1cgohxvZs&t=944s
https://verfassungsblog.de/das-heizungsgesetz-die-demokratie-und-der-rechtsstaat/
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in den Bereichen Steuern und Finanzen sowie der Verteidigungspolitik auch mit technischen Lösun-
gen zur Bekämpfung des Klimawandels. In der Zeitschrift Europarecht erschien ein Beitrag des wis-

senschaftlichen Mitarbeiters Julian Uhlenbusch zur Regulierung des digitalen Binnenmarktes (EuR 
2026, 235).  

 
Lehrstuhl Prof. Dr. Sophie Schönberger  

Im ersten Halbjahr 2026 konzentrierten sich die Aktivitäten des Arbeitsbereichs von Univ.-Prof. Dr. 
Sophie Schönberger auf die Durchführung der Eröffnungsveranstaltung des dem Arbeitsbereich an-
gegliederten Berliner Zentrum für Parteien- und Parlamentsrecht (BZPP) (siehe dazu auch den fol-

genden Beitrag), die kontinuierliche wissenschaftliche Begleitung aktueller Entwicklungen des Par-
teien-, Parlaments- und Kulturrechts sowie die öffentliche Vermittlung rechtlicher Fragestellungen 

in unterschiedlichen Medienformaten. Darüber hinaus widmete sich der Arbeitsbereich verstärkt 
dem Auf- und Ausbau von internationalen fachlichen Beziehungen. 
Das Team des Arbeitsbereichs war im Verfassungsrecht und vor allem im Parteien- und Parlaments-
recht wissenschaftlich aktiv. In einem Interview EAL 0GF=F 1L=AFC= ӦӔ'F "=MLK;@D9F< KAF< <A= +ƣ?ә

DA;@C=AL=F >ǓJ +9FAHMD9LAGF :=?J=FRLӑӅ 1Ǔ<<=MLK;@= 8=ALMF?ӧ =JDĺML=JL= 3FANӄ-Prof. Dr. Sophie 
Schönberger die Möglichkeiten der sog. Wahlkreis-Manipulation in Deutschland. Im Vergleich zu Ent-
wicklungen in Ungarn und den USA zeigt sie, warum das deutsche Wahlsystem trotz bestehender 
Unterschiede als ausgewogen gilt. Univ.-Prof. Dr. Sophie Schönberger hat in einem Gastbeitrag für 

die FAZ EAL <=E 2AL=D Ӕ5AJ KAF< FA= J9LAGF9D ?=O=K=Fӎ ӦҐҏӄҎғӄҐҎҐҔӅ 1=AL=  Ғӧ =AF=F  DA;C 9M> <A= 0GDD=

von Emotionen im Verfassungsrecht und in der parlamentarischen Demokratie geworfen. Im Span-

nungsfeld zwischen rationalem Demokratieideal, emotionalisierter Öffentlichkeit und der Suche 
nach einem zeitgemäßen Verständnis von Verfassungspatriotismus konstatiert sie, dass der mo-

derne Verfassungsstaat Wege finden müsse, Emotionen konstruktiv einzubinden. In der Zeitschrift 

Politik & Kultur (Nr. 5-6, 2026) hat Univ.-.JG>ӄ "Jӄ 1GH@A= 1;@ƣF:=J?=J <=F  =ALJ9? Ӕ)MDLMJ>ƣJ<=JMF?

im rechtsfreien Raum? - Die Vorgänge um den Deutschen Buchhandlungspreis offenbaren die Kehr-
K=AL= <=J ?=JAF?=F J=;@LDA;@=F  AF<MF?=F AE )MDLMJ:=J=A;@ӑ N=Jƣ>>=FLDA;@Lӄ "A= OAKK=FK;@9>LDA;@e Ge-

K;@ĺ>LK>Ǔ@J=JAF <=K  8..Ӆ "Jӄ &=AC= +=JL=FӅ @9L >ǓJ <=F AFL=J<AKRAHDAFĺJ=F  9F< Ӕ"A=  MF<=KL9?Kә

wahl 2025 ӛ Analysen der Wahl-, Parteien-, Kommunikations- MF< 0=?A=JMF?K>GJK;@MF?ӑ NGF +9PAә
milian Schiffers, Arno von Schuckmann und Karl-Rudolf Korte den jMJAKLAK;@=F  =ALJ9? ӔDie Bundes-

tagswahl 2025 aus Sicht des Wahl- MF< .9JL=A=FJ=;@LKӑ (online first) verfasst. Der Sammelband er-

K;@=AFL AE *9M>= <A=K=K (9@J=Kӄ 5AKK=FK;@9>LDA;@=J +AL9J:=AL=J <=F 1GJ?= @9L AF Ӕ0=;@L MF< .GDALACӑ
Ӧ"MF;C=J ҍ &ME:DGLӧ <=F M>K9LR Ӕ1LǓJEAK;@= 8=AL=F AE "=MLK;@=F  MF<=KL9?ӛ Hausrecht, Ord-

nungsgewalt, UnparteilA;@C=AL MF< ,=MLJ9DALĺL AE 1HA=?=D N=J>9KKMF?KJ=;@LDA;@=J )GF>DACL=ӑ Ӧ0M.

1/2026, S. 1 ff.) veröffentlicht. Darin wirft er Schlaglichter auf die Amtsführung der amtierenden Bun-

destagspräsidentin. Für Heft 1/2026 der JuS (C.H.Beck) hat er eine Examensübungsklausur im 
Staatsorganisationsrecht verfasst, die sich mit der Frage auseinandersetzt, ob die Bundestagspräsi-

dentin die "Kleine Anfrage" einer Fraktion zum Schutz der parlamentarischen Ordnung zurückwei-

sen kann.  
Das BZPP wurde am 16. April 2026 im Rahmen einer großen interdisziplinären Tagung zum Thema 
"Parlamentarische Konfliktkultur im demokratischen Stresstest" feierlich vom Präsidenten der 
Freien Universität Berlin, Prof. Dr. Dr. h.c. Günter M. Ziegler, und dem Vizepräsidenten des Deutschen 

Bundestages, Omid Nouripour, eröffnet. Die Tagung hat neue Perspektiven auf die parlamentarische 

Konfliktkultur eröffnen können und wurde von der Fritz Thyssen Stiftung und dem Nomos-Verlag 
gefördert. Ausführliche Berichte zur Tagung erscheinen in der Juristen Zeitung und der Berliner 
Rechtszeitschrift. Die Tagung fand auch in der überregionalen Presse Beachtung. Unter anderem 

berichtete die Rheinische Post (23.04.2026) und die Frankfurter Allgemeine Zeitung (27.05.2026, S. 
5). Siehe dazu auch den folgenden Beitrag ab S. 33. 

Anlässlich der Eröffnungsveranstaltung hat das BZPP seinen wissenschaftlichen Blog Ӕ CLM=DD=K 9MK
<=E 0=;@L <=J "=EGCJ9LA=ӑ online gestellt. Auf dem Blog erscheinen in unregelmäßigen Abständen 

https://www.sueddeutsche.de/politik/wahlrecht-demokratie-orban-li.3470075?reduced=true
https://www.linkedin.com/company/institut-bzpp/posts/?feedView=all
https://www.linkedin.com/company/institut-bzpp/posts/?feedView=all
https://politikkultur.de/inland/kulturfoerderung-im-rechtsfreien-raum/
https://politikkultur.de/inland/kulturfoerderung-im-rechtsfreien-raum/
https://link.springer.com/rwe/10.1007/978-3-658-48664-8_15-1
https://link.springer.com/rwe/10.1007/978-3-658-48664-8_15-1
https://rp-online.de/nrw/staedte/duesseldorf/sophie-schoenberger-wechselt-von-duesseldorf-nach-berlin_aid-147217685
https://zeitung.faz.net/data/831/reader/reader.html?t=1780576100433#!preferred/0/package/831/pub/1137/page/33/alb/153576
https://blogs.fu-berlin.de/bzpp/
https://blogs.fu-berlin.de/bzpp/
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kurze Beiträge und Analysen über aktuelle Entwicklungen und Fragen rund um die Themen Par-
teien-, Parlaments- und Verfassungsrecht. 

Auf dem Weg zu einer internationalen Forschungsallianz im Parteienrecht hat das BZPP am Rande 
der Eröffnungstagung mit Vertretern des Centro de Estudios de Partidos Políticos der Universidad 

Nacional de Educación a Distancia (UNED) in Madrid intensive Gespräche über eine künftige Zusam-
menarbeit geführt. Das Treffen wurde aus Mitteln der Freien Universität Berlin zur Internationalisie-

rung gefördert. Eine Kooperationsvereinbarung wird gerade erarbeitet. 
Die Wissenschaftlichen Mitarbeitenden Aden Sorge und Carmen Vidal Pérez nutzen das Erasmus+ 
Angebot der Freien Universität Berlin, um im Mai 2026 gemeinsam eine Gastdozentur an der Juristi-

schen Fakultät der Universität Sarajevo zu absolvieren. Gemeinsam boten sie in der dortigen 
1;@O=JHMFCLN=J9FKL9DLMF? Ӕ59@DJ=;@Lӑ Mӄ9ӄ =AF= #AF>Ǔ@JMF? AF <9K <=MLK;@= 59@D- und Parteien-

recht an. Im März war Wiss. Mit. Aden Sorge als Gastdozent an der Karls-Universität Prag, um im Rah-
E=F K=AF=K )MJK=K Ӕ&GO 2G "=>=F< "=EG;J9;y ӛ Ӧ%=JE9Fӧ .=JKH=;LAN= GF *9O 9F< .GDALA;Kӑ Mӄ9ӄ
über das Konzept der Wehrhaften Demokratie und den Einfluss von Desinformation auf die politi-
sche Willensbildung zu diskutieren. Wissenschaftliche Mitarbeiterin Carmen Vidal Pérez hatte im Mai 

die Möglichkeit, im Rahmen ihrer Gastdozentur an der Jagiellonian University in Krakau an einem 
internationalen Workshop mit Wissenschaftlerinnen und Richterinnen aus der Ukraine, Polen und 
"=MLK;@D9F< L=ADRMF=@E=F MF< <GJL =AF=F 4GJLJ9? RM Ӕ(M<A;A9D !GEEMFA;9LAGF AF L@= "A?AL9D ?=ӑ
zu halten.  

Univ.-Prof. Dr. Sophie Schönberger hielt beim Verwaltungsgerichtstag Anfang Mai in Potsdam einen 

4GJLJ9? EAL <=E 2AL=D Ӕč:=J <A= 1L99LKEG<=JFAKA=JMF?ӑӄ E ҐҐӄҎҒӄҐҎҐҔ @9L 3FANӄ-Prof. Dr. Sophie 

Schönberger im Kulturausschuss des Deutschen Bundestages am öffentlichen Fachgespräch zum 
2@=E9 Ӕ+=AFMF?K- MF< )MFKL>J=A@=AL AE ?=>ƣJ<=JL=F )MDLMJ:=LJA=:ӑ L=AD?=FGEE=Fӄ  =AE "=MLK;@ә

landfunk Kultur war Univ.-Prof. Dr. Sophie Schönberger am 24.04.2026 in der Sendung Ӕ"=J 29? EAL

ӈӄӑ zu hören. Die wissenschaftliche Geschäftsführerin des BZPP, Dr. Merten Heike, hat Ende Mai als 

Sachverständige an der 97. Sitzung des Rechtsausschusses des Landes Schleswig-Holstein teilge-
nommen. Gegenstand der Anhörung war ein Gesetzesentwurf u.a. zur Änderung der Verfassung (LT-

Drucksache 8/6488), der darauf abzielt, den verfassungsrechtlichen Status des Landesverfassungs-

gerichts durch Verankerung eines Ersatzwahlmechanismus und zentraler organisatorischer Vorga-
ben in der Landesverfassung abzusichern. 

Univ.-Prof. Dr. Sophie Schönberger besuchte gemeinsam mit Studierenden ihrer Lehrveranstaltung 

Ӕ CLM=DD= $ĺDD= 9MK <=J .9JD9E=FLKHJ9PAKӑ <A= Җӄ 1ALRMF? <=K Ґӄ 3FL=JKM;@MF?K9MKK;@MKK=K ӦӔ$ƣJ<=Jә
?=D<ӑӧ AE  =JDAF=J :?=GJ<F=L=F@9MKӄ "Jӄ &=AC= +=JL=F :=KM;@L= ?emeinsam mit Studierenden ihrer 

*=@JN=J9FKL9DLMF? Ӕ(MJAKLAK;@= .GDALAC:=J9LMF?ӑ <=F 5AKK=FK;@9>LDA;@=F "A=FKL <=K "=MLK;@=F  MFә

destags. 

 
Lehrstuhl Prof. Dr. Torben Ellerbrok 

Am Arbeitsbereich von Prof. Dr. Torben Ellerbrok, Mag. rer. publ. standen die vergangenen Monate 

im Zeichen eines lebhaften wissenschaftlichen Austauschs, sowohl in der Forschung als auch in der 
Lehre. Im Rahmen eines vom Goethe-Institut organisierten Aufenthalts für Medienschaffende aus 
Afrika, Asien und Lateinamerika in Deutschland führte Torben Ellerbrok die Teilnehmenden in die 
Dogmatik der Meinungsfreiheit des deutschen Grundgesetzes ein und diskutierte aktuelle Bedro-

@MF?=F <=J ?JMF<J=;@LDA;@=F %=Oĺ@JD=AKLMF?ӄ  =A =AF=J 29?MF? RMJ Ӕ-J?9FAK9LAGFKN=J>9KKMF? <=J

4=JL=A<A?MF?ӑ J=>=JA=JL=Torben Ellerbrok RM <=F Ӕ1LJMCLMJ=F <=J  MF<=KO=@JN=JO9DLMF?ӑӄ &A=J AKL
insbesondere die Frage aufgeworfen, ob die grundgesetzlich geforderte Vorhaltung einer zivil ge-
führten Bundeswehrverwaltung, die die Personal- und Sachmittelausstattung der Streitkräfte orga-

nisiert (Art. 87b GG), im Hinblick auf den Zweck eines Schutzes vor Militarisierung noch zeitgemäß 
AKLӄ 'E 09@E=F =AF=J O=AL=J=F 29?MF? ӦӔ CLAGFK>ĺ@A?C=AL MF< 4=J9FLOGJLMF? AE 1L99LӅ <=J @9F<=DF

EMKKӏӑӧ 9F <=J %G=L@=-Universität Frankfurt a.M. stand in Ellerbroks Vortrag die Frage im 

https://centroestudiospartidospoliticosuned.com/
https://centroestudiospartidospoliticosuned.com/
https://www.kulturrat.de/presse/pressemitteilung/fachgespraech-bundestag/
https://www.deutschlandfunkkultur.de/der-tag-mit-sophie-schoenberger-wahrheit-kein-massstab-fuer-die-ki-100.html
https://www.deutschlandfunkkultur.de/der-tag-mit-sophie-schoenberger-wahrheit-kein-massstab-fuer-die-ki-100.html
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Vordergrund, inwiefern das Staatshaftungsrecht einen Beitrag zur Prävention vor Institutionenver-
sagen leisten kann.  

In der Lehre veranstaltet der Arbeitsbereich im Sommersemester 2026, gemeinsam mit Dr. Alexander 
Brade, LL.M. (Harvard), für Studierende der FU Berlin sowie der Universität Leipzig ein Seminar zur 

Verfassungsvergleichung und Verfassungsrechtsprechung. Dieses Seminar findet in Karlsruhe statt 
und bietet damit den Studierenden zugleich die Möglichkeit, bei einer Verhandlung und in der Dis-

kussion mit Mitarbeitenden des Gerichts das Bundesverfassungsgericht aus der Innenperspektive 
kennenzulernen.  
Ein besonderes Augenmerk des Arbeitsbereichs galt in den letzten Monaten zudem der Weiterent-

wicklung der juristischen Ausbildung: Unter Mitwirkung von Dr. Corinna Dylla-Krebs (Präsidentin des 
LJPA NRW), Guido Tiesel (LJPA Bayern) sowie Dr. Stefan Drechsler (Universität Regensburg) organi-

sierte Torben Ellerbrok als Sprecher des Ausschusses Curriculum der Gesellschaft für Didaktik der 
Rechtswissenschaft (GfDR) zwei Brown-Bag-Lunches, bei denen curriculare Fragen der juristischen 
Ausbildung diskutiert wurden.  
Schließlich war der Arbeitsbereich auch weiter um die internationale Vernetzung des Fachbereichs 

bemüht: Sarah Buchheister, wissenschaftliche Mitarbeiterin am Arbeitsbereich, absolvierte einen 
durch das Una Europa-Programm geförderten, mehrwöchigen Forschungsaufenthalt an der Univer-
sität Zürich. Zudem bereicherte Gastwissenschaftler +ADGƞ "9NA<GNAĺ von der Universität Sarajevo 
(Bosnien und Herzegowina) den Arbeitsbereich durch seinen Aufenthalt und die Vorstellung seiner 

Forschung zur Durchsetzung verfassungsgerichtlicher Urteile. 

 

Lehrstuhl Prof. Dr. Angela Schwerdtfeger 
Am Arbeitsbereich von Frau Prof. Dr. Angela Schwerdtfeger lag der wissenschaftliche Fokus im ers-

ten Halbjahr 2026 erneut auf dem Umwelt- und Klimarecht. In Vorträgen und einer Podiumsdiskus-

KAGF :=>9KKL= KA= KA;@ EAL <=F 2@=E=F ӑ!DAE9L= .JGL=;LAGF 9K 9 "JANer for the Development of New 

*=?9D !GF;=HLKӒӅ ӑ!ALA=KӅ !DAE9L= !@9F?= 9F< L@= '.!!Ӓ KGOA= Ӕ#AF Ӧ%JMF<-)Recht auf eine gesunde 
3EO=DL AF <=J <=MLK;@=F 0=;@LKGJ<FMF?Ӌӑӄ 'E 09@E=F =AF=K <J=AOƣ;@A?=F $GJK;@MF?K9M>=FL@9DLK

an der Melbourne Law School sowie beim diesjährigen deutsch-italienischen Verfassungskollo-

quium in Mailand konnte Frau Schwerdtfeger ihr internationales Netzwerk ausbauen und festigen 
sowie neue Impulse für ihre Forschung und Lehre gewinnen. 

Die wissenschaftlichen Mitarbeiter des Arbeitsbereichs veröffentlichten im ersten Halbjahr 2026 ver-

K;@A=<=F=  =ALJĺ?=ӆ "9NA< "A=CE9FF Ӧ?=E=AFK9E EAL *M;9K D@=A<ӧӅ &9MK9J:=AL Ӕ#AF KHGJLDA;@=K 4GJә
@9:=FӑӅ ,<K4 Dӄ ҐҎҐҔӅ ҏҐҒ >>ӄӅ (MDA9F 1;@J9EEӅ $JGE !9H9;ALQto Necessity: The Provisional Applica-

tion of the EU-Mercosur Agreement, VerfBlog, 2026/3/13, https://verfassungsblog.de/from-capacity-

to-necessity/, Jan-Louis Wiedmann, Das Berliner Klimaanpassungsgesetz ӛ Lokaler Schlussstein im 

Gewölbe des Klimaanpassungsrechts, ZUR 2026, 340 ff. 
Im Sommersemester 2026 wird Frau Schwerdtfeger von Frau PD Dr. Rike Sinder, M.A. in der Lehre 

vertreten, um sich dem von der Volkswagen-Stiftung geförderten Projekt Ӕ59F<=D AE MF< <MJ;@

Recht ӛ "A?AL9D= 2J9FK>GJE9LAGF MF< )DAE9O=F<=ӑ widmen zu können. Im Rahmen dieses Projekts 
sind im Sommersemester vier Fellows am Arbeitsbereich zu Gast, um an unterschiedlichen Fragen 
zu Komplexität als Thema des Rechts zu arbeiten. 
Im nächsten Jahr möchte Frau Schwerdtfeger neue Lehrformate am Fachbereich einführen. Hierzu 

gehört das von ihr an der Universität Göttingen entwickelte und dort mit dem Lehrpreis ausgezeich-

nete Forschungskolloquium zum Öffentlichen Recht, das in einem gemeinsam mit zwei ehemaligen 
Teilnehmenden verfassten, kürzlich erschienenen Zeitschriftenbeitrag näher vorgestellt wird 
(Schwerdtfeger/Uhlig/Hienz, Das Forschungskolloquium zum Öffentlichen Recht ӛ Wissenschaftli-

ches Arbeiten im Diskurs erlernen, JURA 2026, 508-516). 
Viel Energie und Herzblut investierten die Mitglieder des Arbeitsbereichs, insbesondere Julian 

Schramm und Greta Steinkampf als Coaches, in die Vorbereitung unseres FU-Teams, bestehend aus 
Tim Hoppe, Helena Krupa, Estella Neumayr und Caspar Oesterling, auf den Helga Pedersen Moot 

https://verfassungsblog.de/from-capacity-to-necessity/
https://verfassungsblog.de/from-capacity-to-necessity/
https://www.jura.fu-berlin.de/fachbereich/einrichtungen/oeffentliches-recht/lehrende/schwerdtfegera/Forschung/index.html
https://www.jura.fu-berlin.de/fachbereich/einrichtungen/oeffentliches-recht/lehrende/schwerdtfegera/Forschung/index.html
https://www.jura.fu-berlin.de/fachbereich/einrichtungen/oeffentliches-recht/lehrende/schwerdtfegera/Moot-Court/index.html
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Court zum europäischen Menschenrechtsschutz. Der große Einsatz aller Beteiligten wurde nach ei-
ner erfolgreichen Vorrunde in Athen mit der Teilnahme an den Final Rounds in Straßburg belohnt (s. 

gesonderten Bericht in diesem Rundbrief). 
 

Lehrstuhl Prof. Dr. Thorsten Siegel  
Am Arbeitsbereich von Univ.-Prof. Dr. Thorsten Siegel ist im April 2026 die 5. Auflage des bewährten 

*=@J:M;@K ӔÞ>>=FLDA;@=K 0=;@L AF  =JDAFӑ =JK;@A=F=FӅ <9K =J ?=E=AFK9E EAL 3FANӄ-Prof. Dr. Christian 
Waldhoff verfasst hat (https://www.beck-shop.de/siegel-waldhoff-oeffentliches-recht-berlin/pro-
duct/40198680). Univ.-Prof. Dr. Thorsten Siegel bearbeitet darin die Abschnitte zum Allgemeinen 

Verwaltungsrecht, zum Polizei- und Ordnungsrecht sowie zum Öffentlichen Baurecht. Dabei sind 
sämtliche Reformen des vergangenen Jahres berücksichtigt worden, also insbesondere das Berliner 

Verwaltungsstrukturreformgesetz, die jüngste Novelle des Allgemeinen Sicherheits- und Ordnungs-
gesetzes sowie der sog. Wohnungsbauturbo. Darüber hinaus ist in der Neuauflage das Bezirksver-
waltungsrecht aufgewertet worden und nunmehr in einem besonderen Abschnitt enthalten, der von 
Matthias Sören Holland verantwortet wird. Schließlich wird das Berliner Verfassungsrecht in be-

währter Weise von Univ.-Prof. Dr. Christian Waldhoff (Humboldt-Universität zu Berlin) aufbereitet.  
 
Lehrstuhl Prof. Dr. Helmut Aust  
Helmut Aust hat in den zurückliegenden Monaten vor allem zu Grundfragen der Entwicklung der 

Völkerrechtsordnung, zum Thema einer Friedenslösung für die Ukraine und zur Rolle von Städten 

im Völkerrecht gearbeitet. Gemeinsam mit Heike Krieger und Claus Kreß hat Helmut Aust in 

der FAZ sowie in der Folge in englischer Sprache auf dem Verfassungsblog die Auswirkungen der US-
amerikanischen Intervention in Venezuela auf die Völkerrechtsordnung analysiert. Neben Medienin-

terviews hatte Prof. Aust auch Gelegenheit, diese Aspekte in einem Fachgespräch mit Fachpolitikern 

einer Bundestagsfraktion zu vertiefen. Diesen Fragen war auch sein Beitrag im Rahmen einer Podi-

umsdiskussion an der NYU Law School im März 2026 gewidmet. Im Rahmen seiner USA-Reise nahm 
Prof. Aust zudem in Philadelphia an einer Sitzung der Arbeitsgruppe des American Law Institute zum 

Restatement Fourth on Foreign Relations Law teil. 

Zum Thema Frieden für die Ukraine standen der Abschluss der Arbeiten an dem von der Deutschen 
1LA>LMF? $JA=<=FK>GJK;@MF? ?=>ƣJ<=JL=F .JGB=CL Ӕ"=F )JA=? NGE #F<= @=J <=FC=Fӑ AE +ALL=DHMFCLӄ

Zu diesem Themenkreis sprach Prof. Aust u.a. am Max-Planck-Institut für ausländisches öffentliches 

Recht und Völkerrecht in Heidelberg sowie auf einer öffentlichen Abendveranstaltung der Deutschen 
Gesellschaft für Auswärtige Politik in Berlin. 

Im Hinblick auf das Thema Urbanisierung des Völkerrechts stand die Fertigstellung des ersten Be-

richts des ILA-)GEAL==K RME 2@=E9 Ӕ3J:9FAK9LAGF 9F< 'FL=JF9LAGF9D *9Oӑ AE +ALL=DHMFCLӄ 'F <A=K=E

Zusammenhang nahm Prof. Aust an einem Roundtable in Genf zur Rolle von Städten in globalen 
Normsetzungsprozessen am Global Cities Hub teil und veranstaltete in Kooperation mit dem Max-

Planck-Institut Heidelberg sowie dem Kollegen Christoph Bernhardt (Geschichte, HU Berlin) eine öf-

fentliche Veranstaltung in Berlin, die sich dem aktuellen Prozess zur Ausarbeitung eines Sonderbe-
richts des Intergovernmental Panel on Climate Change zum Verhältnis von Städten und Klimawan-
del gewidmet hat. 
 

Lehrstuhl Prof. Dr. Heike Krieger 

Im Arbeitsbereich von Heike Krieger stand auch im letzten halben Jahr Forschung zu den Auswirkun-
gen des Endes der liberalen Weltordnung auf das Völkerrecht im Vordergrund. Verschiedene Bei-
träge sind entstanden, die sich mit der Ordnungsfunktion des Rechts in den internationalen Bezie-

hungen befassen (z.B. The Twofold Relevance of International Law in Transitional Orders, (2026) 6 
Global Studies Quarterly zusammen mit Andrea Liese) und u.a. das Konzept des Doppelstaates 

(Ernst Fraenkel) auf die gegenwärtige Stellung des Völkerrechts in den internationalen Beziehungen 
übertragen. Wie sehr diese Umbrüche sich auch unmittelbar auf die Rechtsdogmatik auswirken, 

https://www.jura.fu-berlin.de/fachbereich/einrichtungen/oeffentliches-recht/lehrende/schwerdtfegera/Moot-Court/index.html
https://www.beck-shop.de/siegel-waldhoff-oeffentliches-recht-berlin/product/40198680
https://www.beck-shop.de/siegel-waldhoff-oeffentliches-recht-berlin/product/40198680
https://www.faz.net/premium/einspruch/exklusiv/trump-und-das-voelkerrecht-das-ende-einer-aera-110822861.html
https://verfassungsblog.de/the-end-of-an-era/
https://academic.oup.com/isagsq/article/6/1/ksaf120/8468018?login=false
https://academic.oup.com/isagsq/article/6/1/ksaf120/8468018?login=false
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zeigt dabei die fertiggestellte Kommentierung zu verschiedenen Vorschriften der Wiener Vertrags-
rechtskonvention über die vorläufige Anwendung völkerrechtlicher Verträge, zu den Verfahrensvor-

schriften über die Beendigung dieser Verträge und zum Einfluss bewaffneter Konflikte. Insbesondere 
der Ukraine-Krieg hat zu einer erheblichen Zunahme einschlägiger Staatenpraxis geführt. Die Bei-

träge werden in der dritten Auflage des Kommentars O. Dörr/K. Schmalenbach (Hrsg), Vienna Con-
vention on the Law of Treaties, A Commentary, Berlin, Heidelberg erscheinen. Der im Frühling ver-

öffentlichte 27. Band des Yearbook of International Humanitarian Law beleuchtet die Konflikte in 
Gaza und in der Ukraine. Das Jahrbuch wird um Heike Krieger gemein mit Pablo Kalmanowitz (UTAM 
Mexiko), Eliav Lieblich (University of Tel Aviv) und James Sexton (T.M.C. Asser Institute, Den Haag) 

herausgegeben. Des Weiteren konnte das von 2019-2023 geförderte DFG-.JGB=CL Ӕ2@= *9O G>
.JGLJ9;L=< !GF>DA;Lӑ EAL #JK;@=AF=F <=K  M;@=K Ӕ$JGE .JGLJ9;L=< !GF>DA;L LG 1MKL9AF9:D= .=9;=ӑӅ

Oxford (Oxford University Press) 2026 beendet werden. Das Buch ist open access erschienen und 
wurde gemeinsam von Heike Krieger und Andreas Buser mit Giedre Jokubauskaite und Asli Ozcelik 
Olcay von der Universität Glasgow herausgegeben. 
Im Lichte der aktuellen Herausforderungen engagiert sich Heike Krieger im Bereich des Wissen-

schaftstransfers in Form von Interviews, Podiumsdiskussionen und Vorträgen. Hierzu gehören ein 
Interview im Podcast Ӕ8MJ *9?= <=J ,9LAGFӑ KG OA= =AF= .G<AMEK<AKCMKKAGF RME 2@=E9 ӔKoopera-
tion oder Konfrontation? Internationale Zusammenarbeit vs. My Country Firstӑ ?=E=AFK9E EAL  MFә
deskanzler a.D. Olaf Scholz und dem Ministerpräsidenten des Freistaates Sachsen Michael Kret-

K;@E=Jӄ E Ґґӄ +9A @9L &=AC= )JA=?=J <A= *Ǔ:=;C=J 4=J>9KKMF?KJ=<= ҐҎҐҔ RME 2@=E9 Ӕ"=J 5=DL RMә

gewandt - Von der fortwährenden Bedeutung des Völkerrechts fǓJ <A=  MF<=KJ=HM:DAC "=MLK;@D9F<ӑ

gehalten. Im Bereich ihrer wissenschaftspolitischen Tätigkeit hat sich Heike Krieger im vergangenen 
halben Jahr im Rahmen einer Arbeitsgruppe des DFG Senats und bei verschiedenen Veranstaltungen 

mit Fragen der Resilienz des Wissenschaftssystems auseinandergesetzt. 

Andreas Buser, Habilitand und wissenschaftlicher Mitarbeiter am Arbeitsbereich, beschäftigt sich 

derzeit schwerpunktmäßig mit planetaren Umweltproblemen und deren rechtlicher Erfassung. In 
diesem Zusammenhang konnte er ein Buchmanuskript mit dem Titel ӔGoverning Planetary Ecologi-

cal Boundaries: Towards a Planetary Rule of Law?ӑ >=JLA?KL=DD=F MF< :=A =AF=E J=FGEEA=JL=F AFL=Jә

nationalen Verlag (Oxford University Press) einreichen. Zudem arbeitet Herr Buser aktuell an seiner 
Habilitation unter dem Arbeitstitel Ӕ"A= HD9F=L9J= 4=J>9KKMF?ӑ. Außerdem veröffentlichte Andreas 

Buser einen Aufsatz zum rechtsvergleichenden Umweltverfassungsrecht in der renommierten Fach-

zeitschrift International Journal of Constitutional Law und schloss einen Beitrag zum nationalen 
Pflanzenschutzrecht für die Zeitschrift für Umweltrecht (ZUR) ab. 

Darüber hinaus war Herr Buser zu mehreren Workshops und Konferenzen im Ausland eingeladen. 

An der Universität Oxford referierte er zur Frage, wie das Klimaschutzrecht und das Recht zum 

Schutz der Biodiversität in einer Ära der Geopolitik und Geoökonomie unter Druck geraten und wel-
che Strategien geeignet sein könnten, diesen Entwicklungen entgegenzuwirken. In einem breiter an-

gelegten Workshop an der British Academy zur Rolle des Völkerrechts in Zeiten des Umbruchs stellte 

er aktuelle Bedrohungen für das internationale Umweltrecht dar und diskutierte deren weiterrei-
chende Bedeutung für die internationale Ordnung. 
Auch in diesem Berichtszeitraum waren wiederum internationale Forscher*innen am Arbeitsbereich 
zu Gast. Prof. Dr. Balingene Kahombo von der University of Goma in der Demokratischen Republik 

Kongo setzte als Einstein Guest Researcher seine Arbeiten zur Erosion des Völkerrechts in den afri-

kanischen Konflikten der Gegenwart fort. Dr. Rachele Marconi (Universität Macerata) ist seit April 
unter dem Humboldt Research Fellowship Programme for Postdocs der Alexander von Humboldt-
Stiftung am Arbeitsbereich für 1 ½ Jahre tätig und arbeitet zu Fragen des Rechts der militärischen 

Besatzung.  

 

https://link.springer.com/book/10.1007/978-94-6265-727-4
https://academic.oup.com/book/62553
https://lagedernation.org/podcast/ldn473-neuer-wehrdienst-wieso-kann-der-staat-maennern-nicht-nur-die-ausreise-verweigern-sondern-auch-den-pass/
https://www.ministerpraesident.sachsen.de/dresdner-forum-fuer-internationale-politik-2026-18829.html
https://www.ministerpraesident.sachsen.de/dresdner-forum-fuer-internationale-politik-2026-18829.html
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'FL=J<AKRAHDAFĺJ= 29?MF? Ӕ.9JD9E=FL9JAK;@= )GF>DACLCMDLMJ AE <=EGCJ9LAK;@=F 1LJ=KKL=KL und 
Eröffnung des Berliner Zentrums für Parteien- und Parlamentsrecht  

Im April hat das von Univ.-Prof. Dr. Sophie Schönberger geleitete Berliner Zentrum für Parteien- und 
Parlamentsrecht (BZPP) seine Eröffnung im Rahmen der interdisziplinären Tagung Parlamentari-

sche Konfliktkultur im demokratischen Stresstest gefeiert. Das Forschungszentrum hat im Winter-
semester 2025/26 seine Arbeit an der Freien Universität Berlin aufgenommen und widmet sich als 

Ansprechpartner für Wissenschaft, Praxis und Öffentlichkeit allen Fragen rund um den politischen 
Prozess, d.h. insbesondere dem Parteien-, Parlaments- und Staatsorganisationsrecht.  In einem Zu-
sammenspiel von theoretischer und praxisorientierter interdisziplinärer Forschung möchte das 

BZPP einen Beitrag dazu leisten, einen Gesamtblick auf die aktuellen Herausforderungen unserer 
Demokratie zu geben. 

 

 
 
 
 

Anlässlich seiner von der Fritz Thyssen Stiftung geförderten Eröffnungstagung brachte das BZPP zu 
diesem Zweck Wissenschaftler*innen unterschiedlicher Disziplinen, Praktiker*innen aus dem poli-

tiknahen Bereich sowie Studierende der Freien Universität Berlin zusammen, um neue Perspektiven 

auf die parlamentarische Konfliktkultur zu eröffnen. Neben dem Präsidenten der Freien Universität 

Berlin, Prof. Dr. Dr. h.c. Günter M. Ziegler, und dem Vizepräsidenten des Deutschen Bundestages, 
Omid Nouripour, die anlässlich der Eröffnung des BZPP ein Grußwort hielten, brachten Referent*in-

nen aus der Rechtswissenschaft, der Soziologie, Politikwissenschaft und Kulturwissenschaft ihre Ex-

pertise ein. Die Tagung widmete sich dabei den Möglichkeiten und Grenzen der parlamentarischen 
Debatte, der Inszenierung und den Konfliktkulturen des Handelns und den Verfassungsgerichten als 
Konfliktlösungsinstitutionen. Ausführliche Berichte zur Tagung erscheinen in der JuristenZeitung 

und der Berliner Rechtszeitschrift.  
 

https://www.jura.fu-berlin.de/fachbereich/einrichtungen/oeffentliches-recht/lehrende/schoenbs/BZPP/index.html
https://www.jura.fu-berlin.de/fachbereich/einrichtungen/oeffentliches-recht/lehrende/schoenbs/BZPP/index.html
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Das BZPP wird zukünftig auch die Lehre am Fachbereich mitgestalten. Der neue Unterschwerpunkt 

Ӕ0=;@L <=K <=EGCJ9LAK;@=F .JGR=KK=KӑӅ <=J AE CGEE=F<=F 5AFL=JK=E=KL=J ҐҎҐҔӬҐҕ =JKLE9DK 9Fә
geboten wird, richtet sich an Studierende mit Interesse für politische Zusammenhänge. Als Schlüs-

selqualifikation wird Juristische Politikberatung angeboten: Sie soll die Studierenden mit rechtli-

chen Fragestellungen im politiknahen Bereich konfrontieren und in die Lage versetzen, die Rolle 

staatsrechtlicher Expertise in Politik und Medien zu reflektieren und komplexe rechtliche Inhalte ad-

ressatengerecht und verantwortungsvoll aufzubereiten. 

Wer das Forschungszentrum begleiten möchte, findet auf der Website des BZPP und auf LinkedIn 
regelmäßig Einblicke in die wissenschaftliche Arbeit. Das erste Projekt, ein wissenschaftlicher Blog, 

auf dem Beiträge und Analysen zu aktuellen Fragen im Bereich des Rechts der Demokratie veröffent-

licht werden, ist bereits online abrufbar. 

 
Aden Sorge 

Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Lehrstuhl für Öffentliches Recht, 

 insbesondere Verfassungsrecht und Verfassungstheorie 
 

4GJLJ9?KJ=A@= Ӕ"A= $3 MF< A@J= ,9;@:9JFӛ 'E 1HA=?=D <=K 0=;@LKӑ 

Am Fachbereich Rechtswissenschaft der Freien Universität Berlin wurde eine Vortragsreihe ins Le-
:=F ?=JM>=Fӄ 3FL=J <=E 2AL=D Ӕ"A= $3 MF< A@J= ,9;@:9JFӛ 'E 1HA=?=D <=K 0=;@LKӑ O=J<=F +=FK;@=F

aus dem Raum Berlin eingeladen, aus ihrer beruflichen Perspektive zu einem rechtlichen bzw. 
rechtspolitischen Thema zu referieren. Die einzelnen Veranstaltungen sollen zudem, unter Anknüp-
fung an das jeweilige Thema, einen Überblick über die vielfältigen juristischen Tätigkeitsfelder in 

Berlin und Umgebung bieten. Die Vortragsreihe richtet sich nicht nur an Angehörige der Freien Uni-

versität, sondern auch an die interessierte Öffentlichkeit.  
Nach den Vorträgen findet ein durch Herrn Prof. Dr. Christian Calliess moderiertes Gespräch samt 

Diskussion mit dem Publikum statt. Im Rahmen des anschließenden Empfangs besteht Gelegenheit 
zum weiteren Austausch.  

 

 

Univ.-Prof. Dr. Sophie Schönberger 
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Rückblick: %=KHJĺ;@ RME 2@=E9 Ӕ0=;@LKKL99L MFL=J "JM;CӋӑ EALDr. Stefanie Hubig 
Am 20. Januar war die Bundesministerin der Justiz und für Verbraucherschutz, Dr. Stefanie Hubig, 

zu Gast am Fachbereich Rechtswissenschaft der Freien Universität Berlin. Die Veranstaltung stand 
MFL=J <=E 2AL=D Ӕ0=;@LKKL99L MFL=J "JM;CӋӑӄ "=J &ƣJK99D AE &=Fry-Ford-Bau war gut gefüllt; zahlrei-

che Studierende, Professorinnen und Professoren sowie externe Gäste, insbesondere Jurist*innen 
aus der Praxis, waren der Einladung nach Dahlem gefolgt. 

Begrüßt wurden die Bundesministerin und das Publikum vom Präsidenten der Freien Universität 
Berlin, Prof. Dr. Günter Ziegler. In seinem Grußwort griff er das Thema des Abends auf und wies da-
J9M> @AFӅ <9KK Ӕ"JM;Cӑ =AF=JK=ALK 4=J:=KK=JMF?=F 9FKLGǇ=F CƣFF=Ӆ 9ndererseits aber auch zerstöre-

rische Wirkungen entfalte. Das Recht wiederum, so Ziegler, sei zwar komplex, doch dieser Zustand 
sei allemal besser als der der Rechtslosigkeit. 

Im Anschluss stellte Christian Calliess, Professor für Öffentliches Recht, insbesondere Umwelt- und 
Europarecht, am Fachbereich Rechtswissenschaft die Referentin vor. Er würdigte ihre langjährige 
und vielfältige berufliche Erfahrung, die von ihrer Tätigkeit als Richterin und Staatsanwältin in In-
golstadt über ihre Zeit als Bildungsministerin in Rheinland-Pfalz bis hin zu ihrem heutigen Amt als 

Bundesjustizministerin reiche. 
Zu Beginn ihres Vortrags knüpfte Dr. Hubig an ihre frühere Tätigkeit als Landesbildungsministerin 
an und hob hervor, dass ihr der Austausch mit jungen Menschen ein zentrales Anliegen sei, das in 
diesem Amt zuletzt zu kurz gekommen sei. Sodann wandte sie sich grundlegenden Einordnungen 

zum Begriff des Rechtsstaates zu. Dieser schaffe Sicherheit und Stabilität; Demokratien führten 

nachweislich weniger Kriege. Besonders hob sie die Bedeutung der Verfassungsbeschwerde hervor, 

die es Bürgerinnen und Bürgern ermögliche, ihre Grundrechte gegenüber dem Staat vor dem Bun-
desverfassungsgericht durchzusetzen. Insgesamt habe das Bundesverfassungsgericht Deutschland 

Stück für Stück geprägt; auch der wirtschaftliche Wohlstand sei eng mit dem Rechtsstaat verwoben. 

Anschließend beleuchtete die Ministerin die Gefahren, denen der Rechtsstaat ausgesetzt sei. Exemp-

larisch verwies sie auf die Entwicklungen in Polen unter der PiS-Regierung, wo der Rechtsstaat 
schrittweise ausgehöhlt worden sei, etwa durch die Versetzung unliebsamer Richterinnen und Rich-

ter in den Ruhestand und deren Ersatz durch regierungsnahe Personen. Kritisch äußerte sie sich 

auch zur gescheiterten Wahl von Prof. Dr. Frauke Brosius-Gersdorf zur Richterin am Bundesverfas-
sungsgericht. Die öffentliche Kampagne gegen sie bezeichnete Dr. Hubig als unsachlich, ungerecht 

und unfair sowie als eines Rechtsstaates unwürdig. Sie appellierte an die Anwesenden, sich schüt-

zend vor Betroffene solcher Angriffe zu stellen. 
 

 
Bildquelle: Philipp Böhme  
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Dass der Rechtsstaat unter Druck gerate, sei jedoch nicht allein ein Phänomen auf der Ebene der 
Verfassungsgerichtsbarkeit. Dr. Hubig verwies auf Reaktionen auf eine Entscheidung des Verwal-

tungsgerichts Berlin zu Zurückweisungen an den Grenzen, in deren Folge massiver Druck auf das 
Gericht ausgeübt worden sei und Richterinnen und Richter sowie deren Familien bedroht worden 

seien. Solche Angriffe richteten sich gegen das Fundament des Rechtsstaates und die Unabhängig-
keit der Justiz. 

Vor diesem Hintergrund stellte die Ministerin die Frage, wie der Rechtsstaat verteidigt werden 
CƣFF=ӄ +AL <=E Ӕ.9CL >ǓJ <=F 0=;@LKKL99Lӑ KGDD= <A= (MKLAR ?=KLĺJCL MF< =FLD9KL=L O=J<=Fӄ 8M?D=A;@
mahnte sie zum entschlossenen Handeln. Im Jahr 2026 stünden fünf Landtagswahlen an, die den 

Zustand der Demokratie in Deutschland zeigen würden. Eine Zäsur wäre es, sollte eine in Teilen 
rechtsextreme Partei Regierungsverantwortung übernehmen. Ein Parteiverbotsverfahren sei dabei 

ein scharfes Schwert, das weder leichtfertig eingesetzt noch aus politischen Gründen von vornherein 
ausgeschlossen werden dürfe. 
Gleichzeitig betonte Dr. Hubig die Bedeutung politischer Verantwortung und der Bereitschaft, auch 
andere Meinungen auszuhalten. Die Meinungsfreiheit in Deutschland sei aus ihrer Sicht nicht in be-

sonderem Maße eingeschränkt; das ständige Gerede darüber greife jedoch selbst den Rechtsstaat 
9Fӄ "=F  =?JA>> <=J ӔO=@J@9>L=F "=EGCJ9LA=ӑ N=JKL9F< KA= FA;@L 9DD=AF 9DK M>?9:= <=J (MKLARӄ 3FL=J
 =RM?F9@E= 9M> =AF 8AL9L NGF .9MD *ƣ:= RMJ 5=AE9J=J 0=HM:DAC 9DK Ӕ"=EGCJ9LA= G@F= "=EGCJ9L=Fӑ
unterstrich sie die Verantwortung der Bürgerinnen und Bürger. Ihr Appell lautete, im Jahr 2026 wehr-

hafte Demokratinnen und Demokraten zu sein und auf den sozialen Rechtsstaat zu vertrauen.  

Im anschließenden Gespräch mit Prof. Calliess ging es unter anderem um die Frage, ob der Rechts-

staat sich selbst schützen könne. Dieser sei keineswegs hilflos, entgegnete die Ministerin; vielmehr 
stünden zahlreiche Instrumente zur Verteidigung zur Verfügung. Ein weiterer Schwerpunkt war der 

Rechtsstaat im digitalen Raum. Auch im Internet müssten Regeln durchgesetzt werden. In diesem 

Zusammenhang sprach Dr. Hubig den von ihr vorgelegten Entwurf zur Vorratsdatenspeicherung von 

IP-Adressen sowie weitere strafrechtliche Reformvorhaben an. 
In der offenen Fragerunde wurden zahlreiche weitere Themen aufgegriffen, darunter die Situation 

in Venezuela, Reformen der Juristenausbildung sowie ein mögliches Social-Media-Verbot für Kinder 

und Jugendliche. 
 

 
Bildquelle: Philipp Böhme 
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Der Abend klang bei einem Empfang auf Einladung des Fachbereichs aus, der bei Getränken und 
Fingerfood Gelegenheit zum weiteren Austausch bot. Der Fachbereich bedankt sich herzlich bei der 

Bundesministerin für ihren Besuch und die eindrucksvolle Rede, beim Universitätspräsidenten für 
das Grußwort sowie bei allen Gästen für die engagierte Diskussion.  

 
Joshua Heper 

Wissenschaftlicher Mitarbeiter  

Lehrstuhl für Öffentliches Recht, insbesondere Umweltrecht und Europarecht 

 

Rückblick: Vortrag von Dr. Eva Flecken, Direktorin der Medienanstalt Berlin-Brandenburg 

Am Dienstag, den 5. Mai, fand am Fachbereich Rechtswissenschaft der Freien Universität Berlin die 

=JKL= 4=J9FKL9DLMF? <=J 4GJLJ9?KJ=A@= Ӕ"A= $3 MF< A@J= ,9;@:9JFӛ 'E 1HA=?=D <=K 0=;@LKӑ AE 1GEә
mersemester 2026 statt. Zu Gast war Dr. Eva Flecken, Direktorin der Medienanstalt Berlin-Branden-

burg. Studierende und Angehörige der Universität, Jurist*innen aus der Praxis sowie weitere Inte-
ressierte waren der Einladung in den Henry-Ford-Bau der Freien Universität gefolgt, um über aktu-

elle Herausforderungen der Medienaufsicht und Medienregulierung zu diskutieren. 
Zu Beginn des Abends stellte Christian Calliess, Professor für Öffentliches Recht, insbesondere Um-

weltrecht und Europarecht, am Fachbereich Rechtswissenschaft die Referentin vor. Er würdigte ins-

besondere ihre langjährige Tätigkeit im Medienbereich, unter anderem bei Sky Deutschland sowie 

in verschiedenen Funktionen der Medienaufsicht, gegenwärtig als Direktorin der Medienanstalt Ber-
lin-Brandenburg und zudem in den Jahren 2024 und 2025 als Vorsitzende der Direktorenkonferenz 

der Landesmedienanstalten (DLM) sowie der Kommission für Zulassung und Aufsicht (ZAK). 

Zu Beginn ihres Vortrags gab Dr. Flecken einen Überblick über Struktur und Aufgaben der Medien-
anstalten in Deutschland. Besonders hob sie deren Staatsferne und die Unabhängigkeit der Medien-

aufsicht hervor. Anhand verschiedener Beispiele zeigte sie auf, wie sich die Schwerpunkte der Auf-
sicht in den vergangenen Jahren verschoben hätten. Während früher etwa Produktplatzierungen im 
Fernsehen oder Fragen des Kinder- und Jugendschutzes im Zusammenhang mit Unterhaltungssen-

dungen im Vordergrund gestanden hätten, beschäftigten die Medienaufsicht heute zunehmend di-

gitale Inhalte.  

In diesem Zusammenhang ging Dr. Flecken auch auf die Rolle Künstlicher Intelligenz ein. Der Einsatz 
von KI könne die Arbeit der Medienaufsicht erleichtern und effizienter gestalten. Gleichzeitig ent-
stünden durch KI neue Herausforderungen. So werde es zunehmend schwieriger zu erkennen, wie 

vermeintlich journalistische Inhalte erstellt würden und ob diese überhaupt noch von klassischen 
journalistischen Angeboten zu unterscheiden seien. Gerade hybride Anwendungen aus Suchmaschi-

nen und KI-generierten Texten stellten die bestehenden Regulierungsmechanismen vor neue Fra-
gen. 

Anschließend wandte sich die Referentin den unterschiedlichen Regulierungsniveaus im Medienbe-

reich zu. Rundfunk, soziale Netzwerke und KI-basierte Anwendungen unterlägen zum Teil sehr un-
terschiedlichen rechtlichen Vorgaben, obwohl sie zunehmend miteinander konkurrierten. Zugleich 

sei die Marktmacht in diesen Bereichen äußerst ungleich verteilt, insbesondere im Bereich sozialer 
Medien und KI gebe es nur wenige marktbeherrschende Akteure. Insgesamt, so Dr. Flecken, sei daher 

NGF =AF=E Ӕ3F-Level-Playing-$A=D<ӑ auszugehen. 
Daran anknüpfend erläuterte sie die komplexen rechtlichen Grundlagen der Medienaufsicht, die sich 
von der europäischen über die nationale bis hin zur Landesebene erstreckten. Besonders betonte 

sie die Trennung zwischen medienrechtlichen Verwaltungsverfahren und strafrechtlicher Verfol-
gung durch die Staatsanwaltschaften. Ziel der Medienaufsicht sei in erster Linie die Entfernung 

J=;@LKOA<JA?=J 'F@9DL=Ӈ KA= K=A @AF?=?=F ӔFA;@L <=J D9F?= JE <=J 1LJ9>N=J>GD?MF?ӑӅ OA= :AKO=AD=F :=ә
hauptet werde. 
 



 
 

 

FB Rechtswissenschaft ς Alumni-Rundbrief 2026 

 

 

 
38 

 

Im Hinblick auf die Prinzipien des Medienrechts vertrat Dr. Flecken die Auffassung, dass sich die be-

stehenden Prinzipien grundsätzlich bewährt hätten und auch geeignet seien, neuen Herausforde-
rungen zu begegnen. Exemplarisch verwies sie auf den deutschen Ableger des russischen Staatssen-

ders RT, der mangels medienrechtlicher Zulassung in Deutschland nicht ausgestrahlt werden dürfe. 

Zugleich gebe es jedoch Bereiche, in denen die bisherigen Prinzipien an ihre Grenzen stießen. Dies 

gelte etwa für Unternehmen ohne Sitz in Deutschland oder der Europäischen Union, die sich auf das 
Herkunftslandprinzip beriefen, um sich einer Regulierung zu entziehen. Auch KI-generierte Nach-
richtenangebote führten zu neuen Abgrenzungs- und Regulierungsfragen. 

Zum Ende ihres Vortrags stellte Dr. Flecken die Medienaufsicht in einen größeren gesellschaftspoli-
tischen Zusammenhang. Unter Bezugnahme auf Marius Müller-5=KL=JF@9?=FK *A=< Ӕ$J=A@=ALӑ

sprach sie über die Bedeutung freier und verlässlicher Informationsangebote für demokratische Ge-
sellschaften. Anhand von Zahlen des Info-Monitors 2025 zeigte sie Unterschiede im Mediennut-
zungs- und Informationsverhalten zwischen Anhängerinnen und Anhängern der AfD und denen an-

derer Parteien auf. Insbesondere sogenannte alternative Medien spielten dabei eine unterschiedli-
che Rolle. Dies führe, so ihre Beobachtung, dazu, dass die gemeinsamen gesellschaftlichen Bezugs-

punkte zunehmend kleiner würden. 
Abschließend ging Dr. Flecken auf das transatlantische Verhältnis und die Kritik an europäischer Me-

dienregulierung ein. So werde die europäische Regulierung etwa von US-Vizepräsident J.D. Vance 
oder auch von Mark Zuckerberg wiederholt in den Kontext staatlicher Zensur gestellt. Auch der deut-
schen Medienaufsicht würden ӛ MFL=J 9F<=J=E <MJ;@ <9K ,9;@JA;@L=FHGJL9D Ӕ,A31ӑӛ regelmäßig 

8=FKMJ9:KA;@L=F G<=J Ӕ4=J:GLK>9FL9KA=Fӑ NGJ?=OGJ>=Fӄ 
Im anschließenden Gespräch mit Prof. Dr. Christian Calliess standen zunächst aktuelle regulatori-

sche Maßnahmen der Europäischen Union, insbesondere der Digital Services Act (DSA), im Mittel-
HMFCLӄ "Jӄ $D=;C=F :=O=JL=L= <A=K= +9ǇF9@E=F 9DK Ӕ?=J9<= RME JA;@LA?=F 8=ALHMFCL CGEE=F<ӑӄ
Auf die Frage nach der Struktur der Medienaufsicht in Deutschland und den 14 Landesmedienanstal-

ten verwies sie auf andere Mitgliedstaaten der Europäischen Union mit zentralisierten Aufsichtsbe-

hörden. Diese arbeiteten jedoch keineswegs automatisch effizienter. Entscheidend sei letztlich nicht 
die Organisationsform, sondern die Effektivität der Aufsicht. 

Bildquelle: Philipp Böhme 



 
 

 

FB Rechtswissenschaft ς Alumni-Rundbrief 2026 

 

 

 
39 

 

 

Auch die Diskussion um eine mögliche Klarnamenpflicht im Internet wurde aufgegriffen. Hier unter-

schied Dr. Flecken zwischen einer externen Pflicht gegenüber der Öffentlichkeit und einer internen 
Pflicht gegenüber den Plattformbetreibern. Eine öffentliche Klarnamenpflicht halte sie für gefähr-

lich und über das Ziel hinausgehend. Über eine interne Verpflichtung gegenüber Plattformen könne 
zwar diskutiert werden; allerdings äußerte sie auch hier angesichts der Plattformbetreiber erhebli-

che Bedenken. 
Das Gespräch schloss mit dem Appell der Referentin, dass Journalismus auch künftig gesellschaft-

lich durchdringen müsse, da ihm eine zentrale demokratiestabilisierende Funktion zukomme. 

Der Abend klang bei einem Empfang auf Einladung des Fachbereichs Rechtswissenschaft aus, der 
Gelegenheit zum weiteren Austausch bot. Der Fachbereich bedankt sich herzlich bei Dr. Eva Flecken 

für ihren Besuch und den eindrucksvollen Vortrag sowie bei allen Gästen für die engagierte Diskus-
sion. 

Joshua Heper 

Wissenschaftlicher Mitarbeiter  

Lehrstuhl für Öffentliches Recht, insbesondere Umweltrecht und Europarecht 

 
Vorschau: Vortrag von Dr. Kay Lindemann zum Thema Ӕ$DA=?=FӅ $J=A@=ALӅ )DAE9K;@MLRӑ 

Wie lässt sich das Bedürfnis nach individueller Mobilität mit den Anforderungen des Klimaschutzes 

vereinbaren? Die nächste Veranstaltung der Vortragsreihe findet am 8. Juli 2026 um 18:00 Uhr zum 
2@=E9 Ӕ$DA=?=FӅ $J=A@=ALӅ )DAE9K;@MLRӑ KL9LL. Dr. Kay Lindemann, Leiter Konzernpolitik der Luft-
hands Group, spricht über die Zukunft des Fliegens im Spannungsfeld von Freiheit, Nachhaltigkeit 

und Regulierung. Im Fokus stehen dabei insbesondere die Herausforderungen des Klimawandels für 

die Luftfahrt, die rechtlichen und politischen Rahmenbedingungen nachhaltiger Mobilität sowie die 
Perspektive eines global agierenden Luftfahrtunternehmens auf die Transformation der Branche. 

Weitere Infos und den Link zur Anmeldung finden Sie hier. 

Bildquelle: Philipp Böhme 

https://www.jura.fu-berlin.de/fachbereich/einrichtungen/oeffentliches-recht/lehrende/calliessc/Vortragsreihe/index.html
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Soldan Moot Court 

Der Soldan Moot Court ist ein bundesweiter Wettbewerb für Studierende deutscher Jurafakultäten. 

Er wird von der Hans-Soldan-Stiftung, der Bundesrechtsanwaltskammer (BRAK), dem Deutschen 
Anwaltverein (DAV), und dem Deutschen Juristen-Fakultätentag (DJT) veranstaltet. 
Bei diesem Wettbewerb müssen die Studierenden anhand einer fiktiven Fallakte sich einen 
Sachverhalt erarbeiten. Sie sollen dabei als Interessenvertreter den Fall rechtlich bewerten, 

Beweismittel würdigen und Rechtsmeinungen formulieren. Dabei müssen sie sich auch mit den 

Gegenargumenten auseinandersetzen und das Gericht schließlich von ihrer Position überzeugen. 
Das Ergebnis der Schriftsatzphase ist ein detaillierter Klageschriftsatz sowie eine Klageerwiderung 

auf einen anderen Schriftsatz. 
Nach dieser intensiven schriftlichen Phase folgt die mündliche Phase (Pleading Phase), bei der durch 

regelmäßige Besuche bei Kanzleien die Plädoyers für die mündliche Verhandlung in Hannover in 
professionellem Umfeld geübt wird. Diese bietet schon früh im Studium die Gelegenheit, wertvolle 

Einblicke in den anwaltlichen Berufsalltag zu gewinnen sowie in den Austausch mit Praktikerinnen 
und Praktikern zu kommen und das Feedback erfahrener Juristinnen und Juristen zu erhalten. Diese 
Fähigkeiten gehen weit über den Moot Court hinaus und sind sowohl für das Studium als auch für 

die spätere berufliche Praxis von großem Wert. 
Ein besonderes Highlight stellen die Pre-Moots dar. Diese sind in anderen Probedurchläufen des 

Wettbewerbs an anderen Universitäten, bei der die Studierenden erstmals auf Teams anderer 
Universitäten treffen und sich mit diesen messen können. 

Den Abschluss der mündlichen Phase bildet schließlich der eigentliche Wettbewerb in Hannover. Die 
intensive Vorbereitung, die zahlreichen Übungsrunden und die gesammelten Erfahrungen 

kulminieren in dieser letzten Verhandlungsrunde. Die Teilnahme hat unseren Studierenden nicht 
nur wichtiges juristisches Handwerkszeug für das weitere Studium vermittelt, sondern auch 
essenzielle Fähigkeiten in Rhetorik und Kommunikation gestärkt sowie wertvolle Netzwerke in die 

anwaltliche Praxis eröffnet. 
Auch in Berlin findet dieses Jahr schon zum 3. Mal der Berliner Pre-Moot an der Freien Universität 

statt. Durch monatelange Vorbereitung und Organisation ermöglichen wir den Teilnehmern, ihre 
Argumentation gegen die anderen Teams auf die Probe zu stellen. 

Die Teams der Freien Universität konnten in den vergangenen Jahren beachtliche Erfolge beim 
Soldan Moot Court verzeichnen. So erreichten sie 2020 und 2025 den zweiten Platz in den 
mündlichen Verhandlungen. Zudem wurden die Studierenden des Fachbereichs 2021 und 2024 für 

den zweitbesten Klägerschriftsatz ausgezeichnet. Im Jahr 2022 erzielte das Team die beste 
mündliche Einzelleistung des Wettbewerbs. Bereits 2021 wurde außerdem der zweitbeste 

Beklagtenschriftsatz prämiert. 

Praxis pur: Der arbeitsrechtliche Moot Court beim Bundesarbeitsgericht 

Wer kennt das nicht aus dem Studium: Die Fallbearbeitung im stillen Kämmerlein ist das eine ӛ doch 
wie sieht es aus, wenn man seine Argumente vor echten Bundesrichterinnen und Bundesrichtern 

verteidigen muss? Genau diese Erfahrung bietet der arbeitsrechtliche Moot Court beim 

Bundesarbeitsgericht (BAG), an dem unser Fachbereich seit Jahren mit beeindruckenden Erfolgen 
teilnimmt. Der Wettbewerb verbindet wissenschaftliche Präzision mit anwaltlicher Praxis und 
verfolgt das Ziel, Rhetorik und freie Rede zu fördern sowie angehende Juristinnen und Juristen mit 
den Anforderungen des beruflichen Alltags vertraut zu machen. 

Das BAG richtet den Wettbewerb alle zwei Jahre in Erfurt aus. Studierende ab dem vierten Semester 
treten dabei in Zweier- oder Dreierteams gegeneinander an, betreut von Lehrstühlen des Arbeits-, 
Wirtschafts- oder Zivilrechts. Die Teams erhalten einen arbeitsrechtlichen Sachverhalt und haben 

rund fünf Monate Zeit, einen Schriftsatz von maximal fünf Seiten für die Kläger- oder Beklagtenseite 
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zu verfassen. Am Wettkampftag ӛ bestehend aus Eröffnungsrunde, Halbfinale und Finale ӛ folgt die 
simulierte mündliche Verhandlung: Jede Seite hat zehn Minuten für ihr Plädoyer und fünf Minuten 

für die Erwiderung. Nachfragen der Richterbank sind ausdrücklich vorgesehen ӛ wer den Fall 
wirklich durchdrungen hat, ist klar im Vorteil. Im Halbfinale und Finale ӛ in die nur die vier 

beziehungsweise zwei besten Teams einziehen ӛ müssen die verbliebenen Teams zudem eine 
kurzfristig ausgegebene Fallvariante nach nur dreißig Minuten Vorbereitungszeit zusätzlich zum 

Ausgangsfall verhandeln. 
Unser Fachbereich hat sich im Wettbewerb als einer der erfolgreichsten etabliert. Den Auftakt 
machte 2017/18 das Team Iuliia Voronova und Julian Westphal, das den Gesamtwettbewerb 

gewann. 
 

  
 

Zwei Jahre später erreichten Alicia Müller, Anja Kutzer und Franziska Utecht das Finale ӛ nach einem 

Halbfinalsieg gegen die Humboldt-3FAN=JKALĺL AE Ӕ&9MHLKL9<L<=J:Qӑӄ ҐҎҐґӬҐҒ LJ9L=F ?D=A;@ RO=A $3-
Teams an und erhielten trotz des verpassten Halbfinaleinzugs ausdrückliches Lob der Richterbank 
für ihre Schriftsätze und ihr Auftreten. Beim zehnten Wettbewerb im Januar 2026 schaffte es das 

Team Matthias Nikutta und Jonathan Roth unter die besten vier von mehr als dreißig Teams, erst im 
Halbfinale war Endstation. 
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Einen wesentlichen Anteil an diesen Erfolgen haben neben dem Arbeitsbereich von Prof. Hartmann 

die jeweiligen Coaches sowie die arbeitsrechtliche Kanzlei addworx (ehemals Altenburg), die die FU-
Teams über viele Jahre hinweg großzügig finanziell und ideell unterstützt hat. Besonders erfreulich 

ist die Kontinuität, die daraus entstanden ist: Ehemalige Teilnehmerinnen wie Iuliia Voronova und 
Franziska Utecht engagieren sich inzwischen selbst als Coaches und geben ihre Erfahrungen an die 

nächste Generation weiter. Der nächste Wettbewerb ist für Januar 2028 geplant ӛ wir sind gespannt, 

welche Erfolge die FU Berlin dann feiern kann. 

Iuliia Voronova 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut für Arbeitsrecht 

 

Willem C. Vis Commercial Arbitration Moot 

Der Willem C. Vis International Commercial Arbitration Moot in Wien, kurz Vis Moot, ist der weltweit 
größte und renommierteste studentische Wettbewerb auf dem Gebiet des Zivil- und 
Wirtschaftsrechts. Der Wettbewerb wird seit 1993 von der Pace University (New York) in 

Zusammenarbeit mit UNCITRAL (United Nations Commission on International Trade Law) und 
zahlreichen Schiedsinstitutionen organisiert. Im Jahr 2003 kam zum Vis Moot in Wien der Vis Moot 
East in Hong Kong als Schwesterwettbewerb hinzu. Heute nehmen mehr als 350 Universitäten aus 
über 70 Nationen am Wettbewerb teil. Vor dem Hintergrund eines fiktiven Sachverhaltes simuliert 
der Wettbewerb ein Schiedsgerichtsverfahren in englischer Sprache. Während das materielle Recht 

stets das UN-Kaufrecht ist, findet jedes Jahr die Verfahrensordnung einer anderen internationalen 
Schiedsinstitution als Prozessrecht Anwendung. Seit 2025 wird der Vis Moot an der Freien 

Universität von Herrn Prof. Bertram Lomfeld, Frau Prof. Bettina Rentsch und Herrn Prof. Olaf 
Muthorst akademisch betreut. Die Coaching-Rolle übernimmt seit 2025 Frau Lionie Offenbach. 

Im Oktober wird der Sachverhalt veröffentlicht. Danach haben die Studierende bis Anfang/Mitte 

Dezember Zeit, sich in die Einzelheiten der Fallakte einzuarbeiten und einen Klägerschriftsatz zu 
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verfassen. Da die Freie Universität immer in Hongkong und Wien teilnimmt, bedeutet das, dass zwei 
Klägerschriftsätze geschrieben werden. Nachdem diese eingereicht worden sind, wird ein 

Klägerschriftsatz anderer Teams zugeschickt. Auf dessen Grundlage sind bis Ende Januar die beiden 
Beklagtenschriftsätze zu verfassen. 

Nach den langen Nächten der Schriftsatzphase schließt sich dann unmittelbar das Herzstück des Vis 
+GGLK 9Fӆ <A= EǓF<DA;@= .@9K=ӄ &A=J Ǔ:=F <A= +GGLA=K B=<=F 29? A@J .Dĺ<GQ=JӅ LJ=L=F AF KG?ӄ Ӕ>JA=F<DQ

JGMF<Kӑ ?=?=F 9F<=J= 2=9EK 9F MF< :=KM;@=F N=JK;@A=<=F=)9FRD=A=F G<=J KG?ӄ Ӕ.J=-+GGLKӑ AF
anderen Städten, um an ihrer Rhetorik und ihrem Auftritt zu arbeiten. Während dieser Phase lernt 
man bereits viele andere Mooties kennen, auf die man sich dann in Hongkong und Wien freut. Anfang 

März geht es mit gepackten Koffern und gebügelten Anzügen nach Hongkong, um am Vis East Moot 
L=ADRMF=@E=Fӄ ,9;@ NA=J HD=9<AF?K AF <=F KG?ӄ Ӕ%=F=J9D 0GMF<Kӑ C9FF E9F KA;@ @A=J IM9DA>ARA=J=FӅ

ME AF <A= Ӕ0GMF< G> ҏҔӑ MӄKӄOӄ RM CGEE=Fӄ ,=:=F <=E 5=LL:=O=J: 9F KA;@ FAEEL 9M;@ <=J
Austausch mit anderen Studierenden, das Erkunden Hongkongs und die Abendveranstaltungen 
einen großen, schönen Teil des Teamaufenthalts ein. Nach Hongkong geht es ohne Zwischenstopp 
weiter nach Wien. 

Nachdem der Jetlag durch Kaiserschmarrn und Schnitzel überwunden wurde, macht sich das Team 
nun auf den Wettbewerb in Wien bereit. Auch dort gibt es vier General Rounds und die Möglichkeit, 
sich für die knock-out Runden zu qualifizieren. Ganz besonders bekannt ist der Vis Vienna allerdings 
fürs Aux Gazelles ӛ die berühmt berüchtigte Moot Bar. 

,9;@ =AF=E CF9HH=F +GF9L GF L@= JG9< ?=@LӐK <9FF 9M;@ OA=<=J RMJǓ;C F9;@  =JDAFӛ das aber mit 

vielen neuen Bekanntschaften, Erfahrungen und vielleicht sogar mit einer neu gewonnenen Liebe 

zum Schiedsverfahrensrecht. 
In den letzten Jahren konnten die Teams der Freien Universität Berlin insbesondere mit ihren 

Schriftsätzen überzeugen. In den letzten drei Durchgängen erhielt die FU immer eine Honourable 

Mention. Im Durchgang 2023/24 bekam die FU sogar für jeden der vier Schriftsätze eine 

Auszeichnung und konnte sich, als eins von vier deutschen Teams, in Hongkong für die Round of 16 
qualifizieren. 

Lionie Offenbach 

Wissenschaftliche Mitarbeiterin am Lehrstuhl für Privatrecht, Immaterialgüterrecht, 
Rechtsvergleichung und Grundlagen des Rechts 

 

 

Helga Pedersen Moot Court Competition 

Die Helga Pedersen Moot Court Competition (HPMCC) ist der größte englischsprachige Moot Court 

zur Europäischen Menschenrechtskonvention (EMRK). Benannt ist der Moot Court nach der Dänin 
Helga Pedersen, die im Jahr 1971 zur ersten weiblichen Richterin am Europäischen Gerichtshof für 
Menschenrechte (EGMR) ernannt wurde. Jährlich nehmen bis zu 100 Teams aus allen Mitgliedstaa-

L=F <=K #MJGH9J9LK L=ADӄ "=J ?=E=AFK9E NGF <=J #MJGH=9F *9O 1LM<=FLKӏ KKG;A9LAGF Ӧ#*1 ӧ AF )Gә

operation mit dem Europarat organisierte Moot simuliert ein Verfahren vor dem EGMR und fand in 
der Saison 2025/26 in seiner 14. Ausgabe statt. Zum dritten Mal nahm ein Team der Freien Universi-
tät Berlin erfolgreich teil und kehrte Anfang Juni mit einer Menge neuer Erfahrungen aus Straßburg 
zurück! 

Das Team bestand in dieser Saison aus vier motivierten Jura-Studierenden und zwei Coaches. 

Schwerpunkt des fiktiven Falls war das Recht auf ein faires Verfahren aus Art. 6 EMRK vor dem Hin-
tergrund des Einsatzes Künstlicher Intelligenz im Strafverfahren ӛ die Herausforderung bestand also 

vor allem darin, bestehendes Case Law des EGMR auf brandaktuelle technologische Entwicklungen 

und deren rechtliche Behandlung zu übertragen!  
Die HPMCC unterteilt sich in die Schriftsatz- und die mündliche Phase. Während der schriftlichen 

Phase verfasste das Team in anwaltlicher Rolle Schriftsätze sowohl für die Beschwerdeführerin 
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(Applicant) als auch für den Respondent, den Staat ӛ es galt also, das Fallmaterial von allen Seiten 
zu analysieren. Ein besonders eindrückliches und lehrreiches Erlebnis während der Schriftsatzphase 

war der Workshop zum Thema Human Rights Protection in Practice mit dem renommierten und er-
fahrenen Grund- und Menschenrechtsanwalt und Präsidenten des Deutschen Anwaltvereins Stefan 

von Raumer! Nach intensiver Arbeit an den Written Submissions, die das Team im Januar einreichte, 
startete im Februar die mündliche Phase. Hier lag die Herausforderung darin, die Für- und Wider-

Argumente in ein überzeugendes oral pleading zu verpacken. Profitiert hat das Team dabei von zahl-
reichen Probe-Pleadings, bei denen engagierte Guest-Judges die Argumente genau unter die Lupe 
nahmen! So durfte das Team unter anderem Frau Prof. Dr. Krieger und Herrn Prof. Dr. Aust sowie 

Frau Prof. Dr. Schwerdtfeger, an deren Arbeitsbereich der Moot Court seit dieser Saison angesiedelt 
ist, auf der Richter*innen-Bank begrüßen. Weiteres wertvolles Feedback erhielt das Team im Rah-

men von Probe-Pleadings bei Dombert Rechtsanwälte in Potsdam sowie Redeker Sellner Dahs in 
Berlin. Sehr bereichernd war auch der Austausch bei der Gesellschaft für Freiheitsrechte e.V.     

Gut vorbereitet trat das Team im März seine Reise zu 
einer der drei Regional Rounds, den Vorrunden, in 

Athen an und qualifizierte sich hier für die Endrunde 
in Straßburg: Von insgesamt 56 teilnehmenden 
Teams aus ganz Europa sicherte sich das Team den 
8. Platz in der Gesamtwertung sowie den 5. Platz in 

der Wertung der Schriftsätze. Nach der Pleading-Ge-

neralprobe bei Blomstein in Berlin fanden schließlich 

die Final Oral Rounds vom 1. bis zum 5. Juni am Eu-
roparat und am Europäischen Gerichtshof für Men-

schenrechte in Straßburg statt! Auch wenn das Team 

die Trophäe nicht nach Berlin bringen konnte, sind 

die Studierenden und Coaches sehr dankbar für die 
zahlreichen gesammelten Erfahrungen und Eindrü-

cke, die die Teilnahme an der HPMCC und insbeson-

dere an der Finalrunde hinterlassen hat. 

 

 

 

 

 
Ein besonderer Dank gilt der Ernst-Reuter-Gesellschaft der Freunde, Förderer & Ehemaligen der 

Freien Universität Berlin e.V., der Gesellschaft für Freiheitsrechte e.V., Herrn Stefan von Raumer, 
ELSA-Berlin e.V., Blomstein, Dombert Rechtsanwälte, Redeker Sellner Dahs, White & Case LLP sowie 
dem Fachbereich Rechtswissenschaft der Freien Universität! Ohne Ihre ideelle und finanzielle Un-

terstützung wäre die Teilnahme am Wettbewerb nicht in dieser Form möglich gewesen. 
Alles in allem ist die Teilnahme an der HPMCC eine großartige Möglichkeit, einmal die Perspektive 
zu wechseln: Im Gegensatz zum klassischen Jura-Studium geht es nicht um eine neutrale Falllösung, 
sondern um die interessensgeleitete anwaltliche Vertretung einer Partei. Außerdem trägt die Teil-
nahme am Wettbewerb maßgeblich zur Stärkung der rhetorischen Fähigkeiten und des Legal Eng-

lish bei. Und nicht zuletzt bietet der Moot natürlich eine tolle Gelegenheit, mit Jura-Studierenden 
aus ganz Europa in Kontakt zu kommen! 
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Der Arbeitsbereich von Frau Prof. Dr. Schwerdtfeger blickt nun der Saison 2026/27 mit Freude ent-

gegen und ist gespannt, welche (aktuellen) menschenrechtlichen Fragestellungen und Herausfor-

derungen Gegenstand der nächsten fiktiven Streitigkeit sein werden! 

Greta Steinkampf 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin am Lehrstuhl für deutsches und europäisches Öffentliches Recht, ins-

besondere Umwelt- und Klimarecht 

 

Phillip C. Jessup International Moot Court 

Der Philip C. Jessup International Law Moot Court ist der größte und älteste internationale Moot 
Court im Bereich des Völkerrechts. Die Wettbewerbssimulation wurde 1959 gegründet und wird seit 

1960 jährlich von der International Law Students Association (ILSA) organisiert. Weltweit nehmen 
mittlerweile jedes Jahr Studierende von über 700 Universitäten aus rund 100 Staaten teil. 

Gegenstand des Wettbewerbs ist ein fiktiver völkerrechtlicher Streitfall zwischen Staaten, der vor 
dem Internationalen Gerichtshof (IGH) in Den Haag verhandelt wird. 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer vertreten dabei sowohl die Kläger- als auch die Beklagtenseite 
und müssen ihre Positionen vollständig in englischer Sprache schriftlich und mündlich verteidigen. 
8MFĺ;@KL >=JLA?=F <A= 2=9EK ME>9F?J=A;@= 1;@JA>LKĺLR= ӦӔ+=EGJA9DKӑӧ >ǓJ :=A<= .9JL=A=F 9FӅ :=NGJ
sie ihre Argumente in simulierten Gerichtsverhandlungen präsentieren. Die nationalen Vorrunden 
dienen zugleich als Qualifikation für die internationalen Endrunden in Washington, D.C., bei denen 

die besten Teams der Welt gegeneinander antreten. Bewertet werden insbesondere juristische 
Präzision, Argumentationsfähigkeit, rhetorisches Geschick und die Qualität der schriftlichen 
Ausarbeitungen. 
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Der ӔJessupӑ zeichnet sich insbesondere dadurch aus, 
dass die Fälle jedes Jahr aktuelle und hochkomplexe 

Fragen des internationalen Rechts aufgreifen. In den 
vergangenen Jahren standen unter anderem Themen 

wie staatliche Immunität bei schweren 
Menschenrechtsverletzungen, Klimawandel und 

maritime Grenzverschiebungen, Cyberangriffe, 
künstliche Intelligenz, Sezession, 
Pandemiebekämpfung oder die völkerrechtliche 

Bewertung autonomer Waffensysteme im Mittelpunkt. 
"=J 9CLM=DD= (=KKMH ҐҎҐҔ ӦӔ2@= !9K= ;GF;=JFAF? L@e 

%GJ<A9F %GJ?=ӑӧ :=@9F<=DL =LO9 $J9?=F <=J
Intervention vor dem IGH, indigener Rechte an 
natürlichen Ressourcen, allgemeiner Rechtsgrundsätze 
sowie staatlicher Immunität bei 

grenzüberschreitenden wirtschaftlichen Schäden. 
Die Freie Universität Berlin nimmt seit 1978 
ununterbrochen am Philip C. Jessup International Law 
Moot Court teil und gehört seit vielen Jahren zu den 

erfolgreichsten deutschen Universitäten in diesem Wettbewerb. Das Team wird seit mehreren 

Jahren von Leonora Erhardt betreut und erreicht regelmäßig die K.-o.-Runden der deutschen 

Vorrunden, und war somit mehrfach in Viertel- und Halbfinalen vertreten. Ein besonderer Erfolg 
gelang dem Team im Jahr 2024: Zum ersten Mal seit 16 Jahren qualifizierte sich die Freie Universität 

für die internationalen Endrunden in Washington, D.C. und gehörte damit zu den drei besten 

deutschen Teams. 

 
So erzielte die Freie Universität unter anderem einen 1. Platz (2017 und 2026) und 2. Platz (2022) in 

<=J )9L=?GJA= Ӕ =KL HHDA;9FL +=EGJA9DӑӅ KGOA= =AF=F ґӄ .D9LR ӦҐҎҐҔӧ AF <=J )9L=?GJA= Ӕ =KL +=EGJA9D

-N=J9DDӑӄ M;@ AF <=F EǓF<DA;@=F 4=J@9F<DMF?=F O9J <9s Team regelmäßig besonders erfolgreich: 
ҐҎҐҐ MF< ҐҎҐҒ CGFFL=F 1LM<A=J=F<= <=J $J=A=F 3FAN=JKALĺL B=O=ADK <=F ҏӄ .D9LR AF <=J )9L=?GJA= Ӕ =KL

-J9DAKLӑ =JJ=A;@=Fӄ "9JǓ:=J @AF9MK ?=D9F?=F <=E 2=9E 9M;@ AF R9@DJ=A;@=F O=AL=J=F (9@J=F

Platzierungen unter den Top 15 der besten Rednerinnen und Redner der deutschen Vorrunden. 
8M<=E OMJ<=F MKR=A;@FMF?=F OA= Ӕ =KL <NG;9;QӑӅ Ӕ =KL .D=9<=J >GJ :GL@ KA<=Kӑ MF< Ӕ =KL 1E9DD

2=9Eӑ ?=OGFF=Fӄ 
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Die Teilnahme am Jessup Moot Court ermöglicht den Studierenden eine intensive 

Auseinandersetzung mit aktuellen Fragen des internationalen Rechts und vermittelt zugleich 
praktische Erfahrungen in wissenschaftlichem Arbeiten, Teamarbeit und anwaltlicher 

Prozessführung in englischer Sprache. Für viele Teilnehmende stellt der Wettbewerb daher einen 
besonderen Höhepunkt ihres Studiums dar. 

 

 
 

Leonora Erhardt 

Wissenschaftliche Mitarbeiterin am Lehrstuhl für Öffentliches Recht und Völkerrecht 
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Frau Dagmar Haake 

 

ist im Alter von 62 Jahren unerwartet und viel zu früh verstorben. Ihr plötzlicher Tod löst bei uns 
Trauer und Bestürzung aus.  

Dagmar Haake war über Jahrzehnte mit unserem Fachbereich verbunden. Seit 1990 war sie mit Um-
sicht, Weitblick und außerordentlichem Engagement in der Fachbereichsverwaltung tätig. In ihrer 

Verantwortung lagen die Aufstellung des Haushaltsplans, die Haushaltsüberwachung, das Beschaf-

fungs- und Rechnungswesen sowie die Bearbeitung von Dienstreiseanträgen. Dank ihrer gewissen-

haften, strukturierten und akribischen Arbeitsweise war sie für alle Angehörigen unseres Fachbe-
reichs immer eine kompetente und überaus verlässliche Ratgeberin, die uns sehr fehlen wird.  

Uns werden die ruhige Art und die norddeutsche Herzlichkeit von Dagmar Haake in Erinnerung blei-

ben. Ihre Schlagfertigkeit und ihr Humor, ihre Bescheidenheit und ihre Hilfsbereitschaft zeichneten 
Frau Haake in besonderem Maße aus. Sie hatte stets ein offenes Ohr für die Belange aller Beschäf-

tigten und der Studierenden und engagierte sich auch in Gremien wie der Kommission zur Vergabe 
der Frauenfördermittel am Fachbereich. Ihr Tod hinterlässt eine große Lücke.  

Wir werden das Andenken an Dagmar Haake stets in Ehren halten und trauern mit ihren Angehörigen 

und ihrem Freundeskreis.  

 

Das Dekanat 
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